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Zum allgemeinen lieiermärkischen 
Gewervetage. 

Am morgigen und üdermorgisen Tage fleht 
Eilli uoier dem Zeichen ernster gewe»blicher 
Tagungen von weitgehender Bedeutung. 

ES ist an un« Ellliern unseren liebwerten 
Gästen dir Freundeshand zum Willkommgruße 
entgegenizustrecken und sie umso iniiger zu drücken, 
da e« verbürgte national« Treugenossen sind, denen 
unser Willkommen gilt. Un< Eilliern kommt der 
Gruß noch einmal so innig vom Herzen, wenn 
wir da« Empfinden haben dü,fen. un« in Rat und 
Tat nicht nur mit Sozialpoli«,kern auf der gleichen 
ivinschassilichen Plattform zusammengefunden zu 
haben, sondern zugleich mit Männern, die in 
national!» Hinsicht da« Herz auf dem rechten 
Flecke Ihaben. Und e« erfüllt un« mit hoher 
Frrude, feststellen zu können, daß in unseren Gästen 
sich „3' eundschast .um kleinen Manne' mit fester 
deuischoiölkischer Gesinnung deckt; ein rascher Blick 
aus die! Rednerliste und die angemeldeten Gäste 
au« Abigeordnetenkreisen, der un« soviel rühmliche 
Namen der Teutschen Volktpartei erkennen läßt, 
gibt un« diese Gewißheit. Die Eillier weiden aber 
gewiß amch nicht die Gelegenheit unbenützt vorüber 
gehen Nassen, ihr Treugtlöbni« für die Deutsche 
Volk«pamri zu erneuern. 

Di« nationalen und die gewerblichen Belangen, 
sie versithlingen sich ja innig mit einander, eine«» 
teil«, wnil da« Ganze, der Volk«körper. nicht ge-
deihen kann, wenn »in Teil, da« Element de« 
Gewerbechande« kränkelt und weil diese« Siechtum 
ja nachh allen Richtungen au«strahlen würde, 
a»derersseit«, weil nur ein in feinem Bestand» 
gefestigten G.wertestand, dem die Flücht» seiner 
Arbeit »und seine« Fleiße« gesichert sind, ein Hort 
de« aatilionalen Gedanken« sein kann. 

Deer Gewerbestanb treibt tiefe Wurzeln in die 

Kelden, die nicht sterben. 
Voor einem Jahre war«. Da kamen au« all 

d»n Ganuen der briden Republiken, au« den zer» 
störten LEtädten und Dörfern, von ihren rauchenden 
Farmen» her, au« den Höhlen und Schluchten und 
von denn Hingen der Magalie«berge herab die 
Männer,», die durch Jahr und Tag einem Weltreich 
die Spi?>tze geboten hatten. Abgerissen fahen sie 
au«, maoncher von ihnen trug kein Schuhwerk mehr, 
in Tierscselle halten die andern die wettererprobten. 
sehnigen» Glieder gehüllt. Gestalte», wie sie vor 

S»«itaus>»sind Jahren die Römer staunend und voll 
rauen > herabziehen sahen von den nordischen Alpen. 

Aber ninichi mehr di» stolze Zuvei ficht aus den Sieg, 
nicht eininmal die Hoffnung, die den Mann aufrecht 
erhält »im bittersten Streit, lag in ihrem Blick — 
nur tiefes« Trauer und jene Resignation, die nicht 
schändet,i, die eine Ehre bedeutet sür den, der al« 
ein Tatopserer unterlag. Sie waren nicht dem 
Schwert n de« Gegner« erlegen, so gewaltig auch 
seine He)eerscharen waren, sie unterlagen der grimmen 
Not nntnd sie legten die Waffen nieder, auf daß ihr 
Volk niclicht völlig zu Grunde gehe. Sie haben auf 
die Gegegenwart verzichtet, um sich di« Zukunft zu 
sichern, , und mit der Zukunft — die Rache. 

WiLir alle haben «it atemloser Spannung die 
Ereigoistisse versolgt, deren Schauplatz die beiden 
sSdafritoikanischen Republiken waren. Wir sahen, wie 

heimatliche Scholle, we«halb auch der udi den« ibi 
pstria-Standpunkt der roten Internationale nie der 
de« Gewerdrstande« sein wird. Dies« Eigenschaft 
macht un« Eilliern aus bedrohtem Väterboden den 
Gewerbestand so wert und schügbar, und wir stehen 
deshalb in de« Widerstreite der wirtschastlichen 
Interessen mit Herz und Hand aus seiner Seite. 
Und da« Empfinden sollen unsere herzlichst will-
kommen geheißenen Gäste auch mit nachhause n»h-
men. Unser Herz wird in Lust und Freude schlagen 
in den dem Frohsinn und dem gesellligkn Sinne 
eingeräumten Stunden und unsere helfende Hand 
wollen wir den ernsten Beratungen der um die Leben«-
fragen de« Gewerbestande« Bekümmerten leihen. 

Wir begrüßen e« auch, daß der Gewerbestand 
die Quelle feiner Kraft in dem machtvollen Zu-
sammenschluffe aller einzelnen Glieder zu suchen 
bkgonntn ha«. Neue Kräfte werden ihm au» dieser 
segen«r»ichen Erkenntnis zuströmen und das Groß-
kapital auf der einen Seite und die rote Jnter« 
nationale auf der andern Seite werden erkennen 
müssen, daß der G-werbestand in der Vereinzelung 
wohl zu Boden gedrücki werden konnte, daß er je-
doch in einer machtvoll gefügte Einheit und mit 
volkStreuen Anwälten im ReichSrate und in der 
LandtagSstube zur Seite auf« Neue seine Auser» 
stehung zu feiern vermag. 

Bon den Giebeln unserer Häuser grüßt da« 
gelitbie deutsch« Drrifarb aus unser« Gäst« nieder. 
Eilli prangt feinen Gästen zuliebe, im festlichen 
Kleide und entbietet allen nochmal« herzlichen treu-
deutschen W i l l k o m m e n g r u ß . 

Die Festordnung sür den am 28. und 
29. Juni 1903 in Eilli stattfindenden Allgemeinen 
steiermärkischen Gewerbetag bestimmt folgende«: 

S am« tag , den 27. Juni, 8 Uhr abend«: 
Zwanglose Zusammenkunst und Begrüßung der Ge-
werbeberatung«teilnehmer im Hotel Stadt Wien 
(BiSmarckplatz). 

die Alten, die noch vom Ruhme von Majuba 
zehrten, zu Grunde gingen an ihrer Hartnäckigkeit 
und an der Unterschätzung deS Gegner«. Wir er-
lebten die Schlachten am Tugela und bei Eolenso, 
wir sahen den Ster>, England« erblassen, und durch 
unsere Herzen ging ein Ahnen, daß die Männer, 
die dort widerstanden, niemal« bestimmt sein können 
zu dauernder Vernichtung. Denn die Naiur ha« 
noch immer gesorgt, daß die kräftigen K.ine nicht 
a» Wegrande vergehen, sondern zur Frucht sich 
entfallen, sie läßt nur da« Schwache verderben, 
da« wert ist. zu Grunde zu gehen. I n der Tode«-
not von Gethsemane ertönt« die herzenzermalmende 
Klage d«S Gotte«sohn«», unter den Dornen der 
Erniedrigung floß der edelste Schweiß, der jemal« 
di« Erd« g«tränkt hat, — da aber kam der Tag, 
da Maria von Magdala zum Grabe ging und den 
Herrn nicht fand, und e« kam jener andere Ta?, 
da er. der erniedrigt und beleidigt war, emporstieg 
zur Glorie, zur hellen Glanzwelt der Ewigkeit. 
Auch den Armen dort unien. die ihre Freiheit 
verloren, wird der Lohn de« Heldentum« werden, 
und ihr Name wird foitleuchten durch die Jahr-
hundert«, auch w«nn da« Geschlecht von heute, da« 
kurz ist von Gedächtni«, und die Größe noch dem 
eigenen Maße mißt, die Männer geringschätzig an« 
schaut, die in Vereinigung waren. 

Denn wir hatten geglaubt, daß sie, die v»r« 
lasst», die abgeschnitten waren von der Welt und 
dem Leben, vielleicht doch noch da« Weltreich zer-

S o n n t a g , den 28. Juni, im Waldhause 
im Stadtpark: Eröffnung und Begrüßung de« Ge-
werbetage« durch den Obmann de« Eillier Deutschen 
Gewerbebunde«, Herrn Karl M ö r t l ; von 9 bis 
12 Uhr vormittag«: Erste Beratung de« Gewerbe« 
tage« und Begrüßung der Teilnehmer namens der 
Stadigemtinde Eilli durch den Bürgermeister Herrn 
Julius Rakusch; 12 Uhr mittags: Zwanglose» 
Mittagessen in den verschiedrntn Gastwirtschaften; 
2 Uhr nachmittags: Fortsetzung der Beratungen; 
5 Uhr nachmittag« : Gemeinschastlicher Autflug auf 
die Burgruine Obercilli; 8 Uhr abend«: Fest» 
kommer« in den Kalinosälen. 

M o n t a g , den 29. Juni, i« Waldhause i« 
Siadtpark: 9 Uhr vormittag«: Fortsetzung der Be« 
ratungen; 12 Uhr miitag«: Zwanglose« Mittag-
essen in den verschiedenen Gastwirtschaften; 2 Uhr 
nachmittag«: Fortsetzung der Beratungen; nach 
Schluß der Beratungen gemeinsamer AuSflug in 
die Gastwirtschaft Erjautz; 8 Uhr abend«: Fest» 
konzert im Gartensalon de« Hotel« Terschek «Zu« 
weißen Ochsen-. 

Die Tagesordnung sür di« Beratungen 
des Gewerbetage« ist wie folgt sest «setzt: 1. Die 
Bedeutung de« Gewerbestande« sür da« Deutschtum 
in derSüdsteiermark, ResereniR<ich«rat«abt>eordntl»r 
Dr. W o l f f h a r d t , Wien; 2. Organisation der 
alpenläntischen deutschen Gewerbetreibenven, Referent 
LandtagSabg«ordn«t«r E i n i p i n n e r , Groz; 3. 
Ziele der Genossenschaft«organi,aiion — Lehrling«» 
erziehung, Referent Dr. Rücker, Genossenschaft«-
instrukter au« dem k. k. Handtl«ministtrium, Wien; 
4. Erwerbsteuer-Bekenntnisse, Referent ReichScalS» 
abgeordneter Wa lz , Wartberg; 5. Da« neue 
Hausiergesetz, Referent ReichSrc tSabgeordneter Dr. 
Pommer. Wien; 6. Stellungnahme zur Ab» 
änderung de« Hausiergesetzes durch da« Herren» 
hau«, Referent Oesterreichifcher Gewerbebeirat 
Eder, Kindberg; 7. Gewerbefördtrung im allge» 

malmen würden, dem kein anderer feindlich sich zu 
nahen den Mut ha«. Und wir hatten geglaubt, 
daß dann, wenn der Sieg au«blieb. die Männer 
von Tran«vaal und Oranje den Theatertod sterben 
würden, von dem in den Kindergeschichten die Rede 
geh«. Wir halten vom Ruhme Dewet« gehört, wir 
bewunderten Botha und Delarey, wir hörten von 
Moritz und Beyer«, von Kritzinger und Herzog, 
und wir hatten un« gewöhn«, an die Unbesiegbar» 
teil de« Burenvolke« zu glauben. Und wir ver» 
trauten auf Steijn. Aber nur wenige von un« 
allen haben innerlich diesen Männern die Treue 
gehalten. Wie viele haben mit ihnen gehadert, daß 
sie nicht handelten, wie die Banalität derer, die 
fern wartn vom Schup, ihn«n vorschreiben wollte. 
Und wie wenige haben au« dem Kriege und auch 
aus dem Tage Vereinigung die Lehre gezogen, daß 
nicht der Kampf der Lohn de« Kampfes ist, sondern 
der Sieg, und daß dort, wo der Sieg nicht mehr 
winkt, die Pflicht befiehl«, da« Leben der Zukunft 
zu erhalten. Die Treue, die in dem Buge de« 
Helden blink«, ist kostbarer, al« ein Demant. 

Und doch sollten wir lernen au« jenem Kriege 
und die Herzen auch heute noch erheben in der 
Erinnerung. Durch drei Jahr« fast sind wir d«m 
Ringen gefolgt und von neuem hal unsere Zeit, 
d»r dir Ideal» längst verloren schienen,»« staunend 
erkannt, daß noch immer die Kraft der Begeisterung 
Berge zu verfetzen versteht. Und lebendig wurde 
vor un« da« Bild j»n»r Treue, die einst die Nibe» 
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meinen und die Aufgaben de« Gewerbesörderung«-
Institute« für Steiermark, Referent La»de«au«schuß-
beisitzer S t a l l n e r . Graz; 8. Gewerbe« Novelle 
ZZ 37 und 38. Referent La»dla^«abgeorbnelir 
Kreb«, Graz; 9. Die Handhabung de« Leben«-
mittelgesetze«, R ferent R<ihScal«abzeo»bneier 
W i l h e l m . G?az; 10. Die Forderungen de« 
Gastgewerbe«. Referent Kammerrat S i n d h u b e r , 
Graz: 11. Beseitigung der Besteuerung de« Hau«-
trunke« und de« Fleische«. Reserent Bürgermeister 
Zach, Jlz; 12. Sonn>ag«ruhe, Referent Hau«-
mann. Cilli; 13. Altersversorgung — Nachteile 
durch die Lande«-NaiuraloerpflegSstatio», Referent 
R i e g e r « p e r g i r , C lli. 

Die G e s c h ä f t s o r d n u n g für die Be> 
ratun,',en deS GewerbctageS wird in nachstehender 
Weis» gehandhabt werden: 1. Außer dem Referenten 
kann jeder zu einem Referate oder einer Resolution 
einmal da« Wort ergreifen, doch darf die Sprech-
bauet nicht mehr al« eine Zeit von IV Minuten 
in Anspruch nehmen; 2. Jeder Redner kann zu 
einem und demselben Gegenstand« nur einmal daS 
Wort verlangen; 3. Da« Etimmrecht steht nur den 
Delegierten zu und entscheidet die einfache Majorität; 
4. Da« Wort wird nur jenem erteilt, welcher sich 
beim Präsidium schriftlich darum meldet; 5. Bei 
Antrag auf Schluß der Debatte haben noch fämt-
liehe vorgemerkten Redner da« Wort und der Red-
ner da« Schlußwort; 6. Da« Präsidium wird er« 
sucht, die Gelchäst«ordnung strenge zu handhaben, 
damit unnotwendige Verzögerungen vermieden 
werden. 

Für den Fest-Au«schuß zeichnen die 
Herren: Karl I . M ö r t l al« Obmann und Otto 
Küster al« Schriftführer. 

J e d e r deutsche Vo lksgenosse ist 
s o w o h l bei den B e r a t u n g e n a l « auch 
bei den sestlichen V e r a n s t a l t u n g e n 
a l« Gast besten« w i l l k o m m e n ge» 
heißen und hat nach beiden Richtungen 
h i n v o l l k o m m e n f r e i e n Z u l r i t t. 

Z)er deutsche Awg. 
Al« da« .Grazer T a g b l a t t ' die ersten 

Mitteilungen brachte über die ein geleiteten 
Verhandlungen zweck« Zusammenschlüsse« de« 
Großteil« drr deutschen Abgeordneten in naiio-
nalen Fragen, und e« hiebei noch freiließ, ob 
die gehegten Erwartungen Ereignis würden oder 
nicht, da lauschte man im Unterlande gespannt 
und mit angehaltenem Atem der weiteren Bot« 
jchasien. Und gottlob, e« ist Ereignis geworden! 
150 deutsche Abgeordnete sind zu einem Ringe zu-
samm »geschweißt werden, der ideale Gedanke der 
nationalen Gemeinbürgschafl aller Deutschen hat in 
einem parlamentarischen Gebilde reale Gestalt ge« 

lungenhelden ihren Königen hielten. Gewiß, kein 
Volk, und auch nicht daS Bureavolk setzt sich au» 
Helden zusammen. Auch dort unten hat der Ver-
rat seine trübe Rolle gespielt, und vielleicht wäre 
England deS Land-« nie Herr geworden, hätte in 
jedem einzelnen der kategorische Imperativ der 
Pflicht gelebt. Männer, wie Sieijn. sind in allen 
Jahrhunderten und unter allen Völkern nur spär» 
lich gesät. Aber je mehr da« feste Klammern an 
den Besitz die Reihen der Kämpfer lichtete, um so 
Heller strahlte da« Verdienst der wenigen, der letzten 
Helden vom Regiment. Und nicht gleichmütig ge« 
denken wir heut« de« greisen Krüger, der vergebe»« 
den Blick schweifen läßt nach den ferneren Grab-
Hügeln der Seinen, und nicht gleichmütig gedenken 
wir auch de« Edelsten, den je der Boden Südafrika« 
trug, de« tapferen Steijn, der um der Treue willen 
alle« opferte. 

Sie sind nicht umsonst gestorben die Helden 
von Oranje und Tran«oaa>. Ihre Leiber werden 
vergehen, aber ihr Geist bleibt lebendig, und in 
aller Not und Bilterni« und in der Oede de« Tage« 
wird dieser Geist un« erheben, daß wir, wenn uns 
die SchicksaKstunde ruft, fest und sicher stehen und 
für unser Vaterland kämpfen bis zum Siege oder 
zum bitteren Ende. So erstehen die Toten au« 
ihren Gräbtrn, und ihr Name strahlt am Himmel 
der Helden. Und wir b«richt«n von ihnen in feurigen 
Zungen. 

wonnen. Da« steiermärkifche Unterland gibt sich 
schranlenlo« der hohen Freude über die fleisch- und 
blutgewordene nationale Einigkeit der Deutschen im 
ReichSrate hin; der schwächliche Astralleib der 
Gemeinbürgs^ast, die'e Eingebung nationaler Ein« 
sicht, die bisher nur in den Köpfen Einzelner wob 
und ihre treibende Kraft erwies, sie ist endlich 
robuste Wiiklichk^it geworden, die sür große par« 
lameniarische Verbände strengverbindlichen Charakter 
hat. Man hat unter uns Sük>steiermärkern mit 
raichem Blicke die hohe Bedeutung de« deutschen 
Ringe« e>faßt, man hat in ihm geradezu eine 
Schicksalsfrage für da? Deutschösterreicherium er 
blickt und man begeistert sich nun, da di« in den 
Stürmen der SiavisierungSjahi« gereist« politisch« 
Einsicht d«r Deutschen diese Frage im günstigen 
Sinne entschied, in hohem Maße an dem nationalen 
Inhalte de« neuen parlamentarischen Gebilde«. 
Die Wohltat detselben kommt ja doch in erster 
Linie den deutschen Sprachgrenz l e r n 
zu gute, und die Fürsorge sür sie war eine« der 
bestimmenden Momente, die die deutschen Parteien 
zusammmgesührt hat. Die nationalen Wirren der 
Untersteiermark waren un« zwar Schult genug um 
unser Heil nicht »»«schließlich von auß«n zu 
gewärtigen — ohn« Ueberhebung dürfen wir t« 
bekennen: wir haben durch Selbsthilfe uns die innige 
Durchdringung unsere« vom gioßen Hausen ab-
gesprengten Volk«splitter« mit den nationalen Trutz-
und Schutzgedanken au» eigener Kraft einigen 
Trost ziehen könn n. Eine weitere Beruhigung bot 
un« die veiständnisinnig« Anlehnung an den 
Schutzpatron d«r Deutschen Volkspartei, der auch 
für sich allein bereits einen starken Machtfakioc 
darstellt, die völlige Beruhigung, daß e« die 
Regierung nicht wagen darf, jene Politik fort-
zusehen, d«r«n Weisheit darin gipfelt, aus d>m 
Flcsche des deutschen Besitzstandes Streife» heraus-
zuschneiden, die den lwighungrigen Wehrwölfen 
und Nimmersatten der slavischen Bundesgenossen 
zur Befriedigung ihres Heißhunger« hingeworfen 
werden, diese völlig« Beruhigung vermag un« nur 
der parlamentarische Druck, den die schwere Masse 
de« deutschen Ringe« auf die Regierung auszuüben 
versteht, verleihen. Wir sind selbst glücklich und 
zufrieden, wenn der deutsche Ring in der 
n a t i o n a l e n A b w e h r bereit« seine Begrenzung 
finden sollte, denn unsere in dem nationalen Klima 
der Südsteiermark genügend gestählte Gesinnung 
fürchtet nicht« vom freien Spiel der Kräfte, auch 
ist der deutsche Ring in dieser Beschränkung ein 
sittliche« Gebot sür alle Deutschen von solcher 
Selbstverständlichkeit, baß jene Deutschen, die sich 
von dieser Einigkeit ausschließen, sich selbst al« 
Sündigt wider die Natur brandmarken. Ein 
solcher offen gestandener Volk«verrat muß wirklich 
zum Himmel stinken und wir können nicht glaub n, 
daß alle deutschkonservativen Abgeordneten in 
gleicher Weise ein so herausfordernd deulschfeind-
liches Bekenntnis ablegen wollen, a!« wie e« da« 
katholische Zentrum mit seiner Absage a» den 
deutichen Ring getan hat. Auch die deutschen 
Sozialdemokcaten brauchten sich nur da« rühmliche 
Beispiel de« polnisch nationalen Genossen DaSzinSki 
vor Augen zu halten, um in den deutschen Abwehr« 
ring Vertreter zu entsenden. Freilich sind wir nicht 
so grimme Optimist'», um die« sür wahrscheinlich 
zu halten, da ja der jüdisch-internationale Einschlag 
hier zu allmächtig ist. Der deutsche Ring trägt 
in sich jedoch auch die Verheißung einer nicht 
bloß aus die Abwehr bedachten, sondern weiter-
greisenden Taktik aller volkSbewußte» Parteien. 
E« handelt sich nur darum. daS gemeinsame Pro« 
gramm zu finden, nach dem zielbewußt vorgegangen 
werden kann. Da« Ziel liegt in der Kräftigung 
de« Deutschtum« Oesterreichs und in der Zurück-
gewinnung deS allen Einflüsse« aus die Geschicke 
de« DonaustaateS. Unter dem kräftigen Drucke der 
Faust de« deutschen Ringe« wird sich da« StaatS-
rüder in den altösterreihischen Kur« zurückginge» 
lassen. Die glückliche Formel für den Zusammen« 
schluß der deutschen Abgeordneten gefunden zu 
haben, ist ein Verdienst deS Führer« der Deutsche» 
Voltspartei, Dr. v, Derschalta. dessen politische 
Gestaltungskraft hierin Tr>umpfe stiert. Nur per« 
sönliche Mißgunst könnt« da« vtlkennen wollen und 
dit Ausflüsse persönlicher Gehässigkeiten die man 
dann aus« politische G.bitt hinüberspielt» ließ, 
haben sich in den letzten zwei Jahren ro- den 
Augen deS DeutfchösterreicheriumS selbst doch so 
gerichtet, daß man die Hoffnung schöpfn darf, ihre 
zerstören?« Macht sei gebrochen, zumindest flügel« 
lahm. Die neue Formel der deutschen Gemein« 
bürgschast unterscheidet sich vorteilhaft von dem über 
lebten Gebilde der deutschen Obmännerkonferenzen 
durch die Ellbogenfreiheit, die jeder deutschen Partei 
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gewahrt bleibt. Sie verpflichtet ihre Anbäiga 
nur zu nationalem Schutz und Trutz in Beziel»uq 
aus den äußeren Feind. Opfer der ParteigruadiH 
werden niemanden zugemutet. Sie gibt den Gedanla 
wieder, daß national zu sein, die sinliche Pflicht 
jeder Partei sei. Vorläufig gehören dem Ringe it 
50 VolkSparieiler, 32 Fortschritt lite, 30 cm 
fasfungtireue Großgrundbesitzer, 25 Christlichst 
4 Agrarier und 13 Wilde. Der beiden alldeutsch«» 
Parteien ist man in nationale» Fragen ja odiiekiet 
sicher, wenn sich auch die Schönerianer nur em« 
schließt» konnten, von Fall zu Fall mitzutun. Se» 
erste Probe leqte der deutsche Rinj mit ver 9» 
frage wegen der deutschfeindlichen AuSschr-iiiuj« 
in Laibach ab. DaS Ungewohnte bring« et m 
sich, daß man hiebei die Unters chii't Dr. Lu gat 
noch alS ei» blaue« Wundrr anstaunt. Die größte 
Wirkung de« Ringe« offenbart sich aber darin. 
die Tschechen diesmal ohne Beute mit leeren Qü,:a 
heimziehen könne». 

Iotitische Aundschau. 
Hin Beschluß de» Präger Stadrates. I« 

Prager Siadtra« beschloß, am Allstädter Ralhills« 
eine Gedenktafel mit den Namen jener Tscheche 
anbringen zu lassen, die nach der Schlacht a 
Weißen Berge am 21. Juni 1621 aus dem ill» 
städter Ring hingerichtet wurden. Weiter bricht 
der Siadtrat, aus dem Pflaster de« AltfA:« 
Ringe» die Stelle kenntlich zu machen, wo it 
Hinrichtung stattgefunden hat. — Die Tfcheih» 
sind also, wie die „Ostd. Rdsch" dazu ireffech 
bemerkt, offenbar bestrebt, die Erinnerung an l« 
unglückliche Zeit ganz sür den Dienst ihrer heutig»! 
Politik einzusangen. Sie Handel» damit allerwßl 
nicht im Ge»ste der Geschichte. Denn bestes« mu* 
am Weißen Berge die Reformation, und da« 
der Hingerichtelen Tschechen ist mit dem Bliitt ic 
Hingerichteten Deutschen auf dem Alistädier 
zusammengeflossen." 

pie Liberalen Aöhmeus, die nur :a 
Schönerianern so eine Art künstlicher W ê's 
belebung zu danken haben, hielten am So-»q 
in Prag eine» Parteitag ab, der sich vorwuges 
mit OrganilationSfrage» beschäftig« ha«. Bon S« 
eines Vertrauensmannes wurde ein entschiede««»! 
Vorgehen gegen die antisemitische Bewegung so 
langt, woraus die liberalen Führer Schücker, Fuak 
und Cppinger sich mit der Versicherung betü 
daß die liberale Partei nach wie vor die kon'ess» 
nelle und — „Rassenhetze* bei jeder Geleges 
offen und sogar unerschrockeu bekämpfe. Da« hch 
in ehrliches Deutsch übersetz«, daß dit Liberal 
BöhmnS nach wie vor eine Judenschutzttiist 
bleibt» wollen. 

Kvgkand, ein porado der ?reßfreM 
AuS London wird der .Germania" gê chnitt»: 
Die fast gänzlich ungebundene Freiheit der ey 
lischen Pr.sse treibt oft seltsame Blüten, schwer̂  
aber jemals seltsamere, als wie sie von Zeit 
Zeit in dem bekannten radikalen Blatte ilhqaiM 
NewSpaper erscheinen. «E ne Regierung von 6)«ta,* 
so «beschreibt diese Zeimngeinen Leitartikel, betü» 
gens vom Chefredakteur gezeichnet ist und uns 
dieser klassischen Ueberschrift folgt eine ebenso saitiff 
Kritik über da« augenblickliche britische 
labinet, „hat unser Land jemal« ein soH 
Ministerium gehabt, da« jetzt von Ber.i»rrq 
und Korruption schon bi« zur himmelschrei»» 
Farce gelangt ist? Wir haben einen sogeia»M 
Premierminister, der an Gehirnerweichung z» lal» 
scheint, wahrscheinlich infolge der zahlreichen St» 
strophea, die sein Regime über die englische N-l» 
gebracht hat, und eS wäre besser, wenn <r schl» 
»igst in irgend ein Sanatorium gebracht raia 
Ein Man», der mit sich selbst nicht darüber nch 
werden kann, ob er in der fiskalischen Polilif seai 
Landes Freihändler oder Pcotektioaist sein foQ, j 
durchaus dazu ungeeignet, de« König« eiftet N 
nistet zu sein. I n politischer Hinsicht ist er vht 
andere« al« ei» blödsinniger Mensch und daSLut 
ist auch noch nicht 24 Stunden in Sicherheil uns 
seiner Regierung. — Aber die« ist unser Toi»«» 
mein, der aristokratischen Familien und unso 
hochgeborene» Minister, die in ihren respektlos 
Departements bereit« soviel Unheil angerichtet heba 
klammern sich verzweifelt an ihre schölten, hehl 
Gehälter, weil sie keine Scham kennen. — & 
ganze zivilisierte W-'t schüttelt sich vor Lach?» Ät 
diese« komische Ministerium. Der Premi,r«sM 

eine« schönen Tage«: Wir dürfen die Rahruz» 
miiiel deS Volke« unter keinen Umstänoei« de'k-iml. 
und am Abend de« selben Tage« erklärt sei» Hatt 
gebener, ber schlaue Joe, baß unser Brot ieftrnfi 
werden muß, zum Vorteile unserer selWHifii 
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Da Niemand das Wort ergriff, fuhr der Greis 
nun fort: 

„Wie anders sehen wir doch die Dinge in der 
frischen Jugend, in der Vollkraft des Lebens an, wie 
anders, wenn sich die Sonne des Lebens schon zum 
Untergange neigt. Der Blick richtet sich dann bereits 
weit über die enge Umgebung hinaus, welche uns ge-
fangen hält, und klein und nichts bedeutend erscheint 
uns das, was wir einst eines heißen Kampfes werth 
hielten: und umgekehrt erscheinen uns Güter überaus 
köstlich, an welchen »vir in der Jugend achtlos vorüber 
gingen." 

„Und ist dies nicht natürlich. Herr Pfarrer", nahm 
HornfelS das Wort. 

„Gewiß, es ist natürlich, indem es auf ewigen 
Gesetzen beruht, wie Alles, was die Weisheit und Güte 
des Schöpfers geschaffen hat. Wie oft sehe ich es in 
meinem Seelsorgeramte in den jungen Herren stürmen 
und toben, aus Ursachen, die ihnen selbst einige Jahre 
später nichtig erscheinen. Wie heiß erstrebt oft Einer 
etwas, das er für das höchste Erdenglück hält, um bald 
darauf einzusehen, daß er nach einem Schatten ge-
hascht hat. statt nach einem greifbaren Ding, und eben 
so ost weist man gebotenes Glück von sich, weil eS 
nicht erkannt wird." 

„Ist der Begriff Glück nicht stets relativ?" 
„ Im irdischen Treiben ist dies gewiß der Fall, 

das Glück allein, welches der Ewige bescheert. indem 
er den unvergänglichen Theil unseres Wesens zu sich 
ruft, ist wirklich." 

„Leider giebt es Leute, welche an die Unsterblichkeit 
der Seele nicht glauben und sich wesentlich an die 
Freuden halten, welche aus dieser Erde quillen", sagte 
Hornfels mit einem häßlichen Zucken um die Mund-
Winkel. 

„Sie sind zu beklagen," sagte ernst der Greis und 
schaute Hornfels an, ..und Mancher hat schon vor des 
Ewigen Richterstuhl treten müssen, jäh abberufen von 
dieser Erde, um zu spät zu erkennen, daß nicht a l l e 
Freuden dieser Erde entstammen." 

Der Greis sprach einfach, doch mit ernster Feier-
lichkeit, sein hohes Alter verstärkte den Eindruck seiner 
Worte, so daß tiefe Stille herrschte, bewegungslos saßen 
Alle während er sprach und nachdem er geendet hatte. 

Ein dürrer Ast fiel herab, deutlich vernehinbar. 
und zerbrach, als er die Erde berührte. 

„Es ist ein trostvoller Glaube, der Glaube an die 
Unsterblichkeit," jagte der Gral, «mir wird di« letzte 

Stunde die Hoffnung versüßen, auf meine Marie dort 
drüben warten zu dürfen." 

Sie reichte ihrem Gatten die Hand bei diesen 
innigen Worten des alten Herrn. Gretchen wurde das 
Auge feucht, und Niemand bemerkte das höhnische 
Lächeln um Hornfels Lippen. 

Das Gespräch war für die heitere Stunde unge-
wöhnlich ernst geworden, ein Umstand, der vornehm-
lich dem guten Schaffenberg unangenehm war, der 
solch ernste Themata nicht liebte. 

Er benützte denn auch die eingetretene Pause und 
bemerkte: 

„Ist eine schöne Sache um den Frühling, besonders 
auf dem Lande, wo man ihn doch allein recht genießen 
kann. Berlin schon greulich um diese Jahreszeit, un-
möglich, dort zu leben. Alles zieht fort." 

„Es müssen trotzdem", meinte Hornfels, „noch eine 
ganz erkleckliche Zahl Sterblicher dort zurückbleiben, 
wenn auch freilich der Adel sich auf seine Güter begiebt." 

Es lag in der Bedeutung des Wortes Adel und 
dem Blick, mit welchem er seine Worte begleitete, ein 
beißender Sarkasmus. so ruhig er auch sprach. 

Der arme Schassenberg, der erst vor zehn Jahren 
geadelt war, hatte entschieden Unglück, er verstummte 
auch wieder. 

„Denken Sie, Herr Graf, den ganzen Sommer 
auf Ihrem Lindenruh zu bleiben?" 

„Wenn meine Frau nicht zu reisen wünscht, ja." 
„Und Deine Frau, lieber Botho, befindet sich auf 

Lindenruh ganz wohl." 
„Ich gedenke, einen längeren Urlaub zu nehmen. 

Italien zu besuchen und mich der Schönheit Neapels 
und des goldenen Eapri zu erfreuen. Neapels Bucht 
ist das Herrlichste, was dieser Erdball auszuweisen 
hat, ein Stück Paradies, hier unten zurückgeblieben. 
Der heutige Tag mag einen Wendepunkt in meinem 
Leben bilden, ein langersehntes Hiel habe ich erreicht, 
ich will weniger arbeiten als bisher und, um mich 
dieses trivialen Ausdrucks zu bedienen, von jetzt ab 
mein Leben genießen. Noch fühle ich hierzu die Kraft 
in mir." 

Wiederum überlief ein kalter Schauer der Gräfin 
Leib bei diesen Worten, als er sie anblickte. 

Seitdem sie wußte, daß er Steinbach gesprochen 
hatte, wurde ihr jedes seiner Worte von ängstigender 
Bedeutung, sein Benehmen unheimlicher. t 

So spielt die Katze mit der Maus. ' 
„Das ist endlich einmal vernünftig gedacht, Horn-

sels. Sie haben genügend gearbeitet, widmen Sie sich 



efttJo« 5en Freuden des Leben», Gle sind in den f a h r e n . 
Wo es dem Menschen noch Blumen genug bietet." 

„5«, Herr Graf, die sammle ich fortan an meinem 
Lebenswege." 

Die fernere Unterhaltung drehte sich um gleich-
gültige Dinge. 

HornfelS war schweigsamer geworden, schien dann 
und wann nachzusinnen und überließ jetzt Widerstands-
los Herrn von Schaffenberg das Feld. 

Auch die Gräfin war still und betheiligte sich nur 
durch kleine Einwürfe an der Unterhaltung. 

Es wurde dann der Vorschlag laut, einen Spazier-
gang in den Hochwald zu machen, welcher dicht an die 
hohe Parkmauer grenzte, und von Allen willkommen 
gehaben. 

Die Gräfin begab sich hinauf inS Schloß, um ein 
leichtes Tuch umzunehmen. 

Als sie die Treppe wieder herabkam, stand am 
Fuße derselben Hornfels und sagte leise zu ihr: 

„Würden Sie mir eine Unterredung unter vier 
Augen gewähren. Frau Gräsin?" 

Sie hatte das erwartet und erwiderte ruhig: 
..Was könnte mir Herr von Hornfels zu sagen 

haben?" 
„Dinge, die möglicher Weise sehr wichtig für 

Sie sind." 
„Ich wüßte nicht—" 
.Und gleichzeitig wünsche ich ein Dokument in 

Ihre Hand zurückzulegen." 
Das war's — sie wußte es von dem Augenblick 

an, in welchem sie erfuhr, daß er Steinbach gesprochen 
hatte. Nach kurzem Schweigen entgegnete sie mit der-
selben Ruhe, die sie bisher bewahrt hatte: 

„Gut, im Walde wird sich Gelegenheit finden." 
Sie trat zur Gesellschaft, und man begab sich durch 

eine m der hohen Parkmauer angebrachten Thür in 
den Wald. 

Zwischen uralten Buchen und Eichen, unter hoch, 
stammigen, schlank emporstrebenden Fichten und 
Tannen, oftmals zwischen dichtem Unterholz, schritten 
ste moosige Waldwege entlang. 

Es war still und feierlich hier im Walde. Ein 
träumerisches Dämmerlicht, welches durch die in 
frischem Grün prangende,! Laubkronen fiel, hüllte die 
Besucher ein und erzeugte eine Stimmung, tvelche 
Sckien erregte, die Waldesruhe zu stören. 

Häufig waren die Wege so eng. daß man einzeln 
gehen und nch zwischen Büschen durchdrängen 
mußte. 

Bon einer Anhöhe erfreute man sich der Aussicht 
in eine lachende Gegend, die von Allen viel gepriesen 
ward, und trat dann, jeht in munteren Gesprächen, 
den Rückweg an. 

Hornfels war in einer heiteren Laune, die nicht 
Mehr das Fojxirte an sich hatte, was dem Pfarrer auf-
gefallen war. 

An einer schmalen umbuschten Stelle deS Weges 
flüsterte ihm die Gräsin, welche vor ihm ging, während 
er den Zug schloß, zu: 

„Bleiben Sie in der Nähe der alten Eiche, un-
weit der Parkmauer, zurück, ich komme zu Ihnen." 

Ein Frohlocken flog über Hornfels Züge, und leise 
murmelte er: 

„Endlich!" 
Er blieb allmählich zurück, und als die Anderen 

am Park anlangten, fehlte er. 
Man rief, aber Hornfels, der es recht gut hörte, 

antwortete nicht. 
«Wird sich verlaufen haben, der Herr Staats-

Prokurator,- sagte der Graf , „wollen Klau» aitSsenden. 
der mag ihn suchen." 

Sie gingen weiter. 
Die Gräfin hatte seit Jahren die Gewohnheit, täg-

lich einen einsamen Spaziergang durch den Park oder 
in den Wald zu machen, bei dem sie. sich ihren Gedanken 
überlassend, keine Störung liebte. Alle wußten das 
und fanden es ganz natürlich, als sie im Park sagte: 

„Botho, trage etwas für die Unterhaltung unserer 
Gäste Sorge und mir gestatte freundlichst, alter Ge-
pslogenheit nach, einen kurzen einsamen Gang zu 
machen, ich bin bald wieder bei Euch." 

Der Gras ging hierauf mit den llebrigen weiter 
und fragte, am Schlosse angekommen, nach Klaus, doch 
der war nicht zu finden. 

Es wurde hieraus ein anderer Diener abgesandt, 
den Staatsprokurator zu suchen, und ihm der Weg be-
zeichnet. den er zu gehen habe. 

Als dieser die Mauerpforte verlassen hatte und im 
dichten Wald verschwunden war. öffnete die Gräfin die 
eiserne Thür, schritt ein Stück an der Mauer hin. bis 
zu einer alten hohlen Grickje, die einen kleinen, sast 
runden, von Unterholz freien Platz beschattete, den 
Büsche einsäumten. 

Hier fand sie den Oberstaatsprokurator. Sie trat 
in den Raum und stand ihm gegenüber. 

Haltung und Gesichtsausdruck zeigten ein solch 
hoheitsvollcs Wesen, daß Hornfels unter diesem Ein-
drucke zu beginnen zögerte. 

Ueber ihnen rauschte das Laub der Eiche im lauen 
Winde. 

„Sprechen Sie", sagte fie dann. 
Hornfels holte tief Athem und sagte dann: 
„Marie, gestatten Sie mir, Sie in der Weise an-

zureden, wie ich es in unserer Jugend thun durfte: 
Marie, schon einmal stand ich vor vielen Jahren in der 
Stille des Waldes vor Ihnen und sagte Ihnen, wie ich 
Sie grenzenlos mit einer Gluth liebe, die nie ver-
löschen könne. — Sie gaben mir eine — tief verächt-
liche Antwort —" 

Der Mann athmete schwer bei diesen Worten. 
„Denke ich an diese bittere Stunde, die alle Hofs-

nungen und alles Glück dieses Lebens zerstörte, so 
steigen in mir Grimm und wilde Rachlust so glühend 
empor, daß ich Dich mit einemHauchevernichten könnte." 

Unheimlich glühten Hornfels Augen, aber die 
Gräfin stand ruhig vor ihm, ihre Augen auf die 
seinen geheftet, nur die rechte Hand faßte nach der 
Tasche ihres Kleides. 

„Und doch stieg ttotz Allem und Allem, zwischen 
Zorn und tödtlichem Grimme, ewig Dein theures Bild 
empor und riß meine Seele wie mit glühenden Zangen 
zwischen Haß und Liebe hin und her. 

Da kam dieser elende Schwächling, dieser Stein-
bach, und Dein Herz slog ihm entgegen mit der ganzen 
hingebenden Leidenschaftlichkeit Deiner Natur, und 
Marie von Deptford, dieses schöne, stolze, angebetete 
Mädchen, das Glück, das Ideal meines Lebens, war 
die Beute dieses Elenden. 

Was ich zu jener Zeit gelitten habe, keine Menschen-
seele kann es ausdenken, und daß ich nicht dem Wahn-
sinn versallen bin. wundert mich heute noch immer." 

Die Gräfin war sehr bleich, aber ihre Stimme 
bebte nicht, als sie entgegnete: 

„Hat Herr von HornfelS mich um eine Unterredung 
gebeten, um mir das zu sagen?" 

Er schien es gar nicht zu hören und fuhr fort: 
„Mein Leben zerstört, das Ideal meines Herzens 

in den Staub gesunken. Und dennoch liebte ich Dich, 
nein, ich haßte Dich — haßte Dich — so daß ich mich 



ubelnd mit D i r In den Krater deS Vesuvs hätte 
tiirzen können. 

Arbeit. Arbeit, übermenschliche Arbeit hat mich 
damals vor Geistesnacht gerettet. — 

Dann kamst Du nach der Residenz, ich sah Dich 
wieder — am Arme eines Anderen. Mußte Dich oft 
tind oft sehen, die bewunderte Minerva des HofeS und 
der Gesellschaft, und immerfort kämpften Haß und 
Liebe in meiner Seele miteinander. Der Haß siegte. 
Beugen, beugen sollst Du Stolze Dich, vor mir im 
Staub Dich winden: ich durchforschte Italien, um Be-
weise zu finden für die Geburt Deines Kindes, in 
meiner Gewalt wollte ich Dich haben. Dich vernichten 
vor Deinen, stolzen Dummkopf von Gatten, dem Hofe, 
der Gesellschaft. Die Beweise genügten nicht. Dein 
Bater war klug zu Werke gegangen, die Spuren zu ver-
wischen. 

Ach, Weib. Weib, wenn Du wüßtest, was ich ge-
litten habe, wenn ich Dich in Deiner stolzen Schönheit 
sehen mußte und doch so weit von Dir entfernt, als ob 
Abgründe uns trennten. — Da endlich führt mir heute 
ein günstiges Geschick den unwiderleglichen Beweis zu, 
der Dein Schicksal in meine Hand legte." 

Ein bitteres Lächeln zeigte sich auf dem bleichen 
Antlitz der Gräfin. 

„Du glaubst nicht? Sieh her, sieh her." 
Und hastig riß er die Brieftasche hervor, öffnete 

sie und hielt der Gräfin den Brief entgegen. 
Sie kannte den Inhalt, es war der ivildeste Ber-

zweiflnngsschrei ihres Lebens, der ihr miS diesen ver-
blichenen Zeilen widertönte. 

Hornfels schob hastig Brieftasche und Brief wieder 
in die Brusttasche seines Rockes. 

.Und was nun. Herr von Hornfels?" 
„Weib, stolzes kaltes Weib, die doch mit so heißer 

Gluth lieben kann — mich verzehrt ja heute noch die 
wildeste, leidenschaftlichste Liebe zu Dir, und aller Haß 
war ja nur eine andere Form dieser heißen Liebe. 

Marie, sei mein — mein — und ich liege zu 
Deinen Füßen, der gehorsamste, demüthigste Mann, 
den je ein Weib sein eigen genannt hat." 

Die tiefe Leidenschaftlichkeit des Mannes, die so 
lange zurückgehalten war, loderte hier mit wilder, un-
heimlicher Kraft enipor. 

Die Gräfin ängstigten diese jähen Ausbrüche 
weniger als seine kalte imponirende Ruhe es gethan 
haben würde. 

Sie hatte Gewalt genug über sich, um ihm gelassen 
zu entgegnen: 

„So will Karl von Hornsels Liebe mit Gewalt 
ertrotzen?" 

„Ja, ja. Weib. ja. das will ich. Hier giebt eS nur 
eines von beiden, entweder Du wirst mein, oder ich 
vernichte Dich!" 

Ein verächtliche Lächeln in dem stolzen Gesicht der 
Gräfin war die Antwort. 

„Rührt es Dich denn gar nicht. Weib, daß ich Dich 
heute noch, nach mehr als zwanzig Jahren, mit der-
selben heißen Sehnsucht liebe, wie in den Tagen der 
Jugend? — Nein? Zucke nicht die Achseln, Weib, ich 
bin entschlosien, furchtbar entschlossen — und Tu kennst 
die Waffe, welche Dich vernichtet. Ja, ich zweifle nicht, 
daß Dein Graf, wenn er diesen Brief erhält, zur 
Pistole greifen wird, um die ihm angethane Schmach 
zu rächen. 

Marie, Du hast diesen elenden Gesellen, diesen 
Wüstling Steinbach geliebt, liebe mich, mich — ich 
will — bei meiner Mannesehre, ich will siegen — so 
oder so — und wenn ich selbst zu Grunde gehe." 

Der Grä f in ?lntlitz hatte den Wnedrurt ange-
nommen. der geradezu Schrecken erregend wirkte, wenn 
er in seiner vollen S t ä r k e in ihren Zügen sich auS-
prägte. 

Leise, doch nachdrücklich sagte sie jetzt: 
„Ich habe Karl von Hornfels nicht einen Augen-

blick verkannt und wußte von früher Jugend her. daß 
Gemeinheit die Grundlage seines Charakters ist." 

Hornfels stieß einen dumpfen Laut aus. 
..Er bestürmte mich einst um meine Liebe nicht 

in der Weise eines edlen JünglingS. ich hatte ihm 
sanft geantwortet, nein, in der Weise eines Satyrs — 
und ich behandelte ihn verächtlich nach Verdienst. 

Hellte will der edle Mann von einer Frau durch 
Drohungen erzwingen, was die Jungfrau ihm ver-
sagte — es sieht Karl von Hornfels ähnlich. 

Was ich einst jenem Steinbach gab, der meinem 
unerfahreren Herzen das Ideal eines edlen ManneS 
war, gab ich in der glühenden Leidenschaft eines be-
thörten Kinderherzens. Es hat mein Leben zerstört. 
Ein Elender, ein Feigling kommt, spricht mir. der Frau 
eines edlen, stolzen Gatten, den Ihr alle nicht kennt, 
von Liebe, deren Namen in seinem Munde entweiht 
wird, und wagt es. mir einen Preis für meine Liebe 
zu bieten. Mir. Ehe ich Dich in Liebe umarmte, eher 
stürzte ich mich in jeden Abgrund, denn der Ekel würde 
mich tödten. 

Geh. ehrloser Feigling, der Du immer warst, geh, 
thue Dein Aergsteö — ist die Stunde da. so will ich 
büßen, büßen für das, was ich meinem edlen Gatten 
angethan. Und greift er zur Waffe, so will ich demüthig 
von seiner Hand sterben. Das kann Marie von Dept-
ford. doch nicht unwürdig handeln. 

Sie haben meine Antwort. Herr von HornfelS, 
ich verabscheute Sie stets, jetzt verachte ich Sie." 

Der Mann war sehr bleich geworden, als sie mit 
gehaltenem, aber tiefe Aufregung verkündendem Tone 
so sprach. Der stolze düstere Ernst ihres Gesichts ver-
wandelte sich mit ihren letzten Worten in einen AuS-
druck von Ekel und Verachtung. 

Sie wandte ihm den Rücken und ging mit er-
hobeneni Haupte davon. 

Mit einem Ausdruck wildester Leidenschaft, heiseren 
Tones schrie Hornfels ihr nach: 

„Ja. Du sollst büßen, diese Stunde büßen. Dein 
Leben lang!" 

Er stand mit verzerrtem Gesicht und geballter 
Faust da. wohl länger als eine Minute. 

Ein Geräusch hinter ihm veranlaßte ihn, sich um-
zusehen. 

Zehn Schritt von ihm stand Klaus mit vor Haß 
funkelnden Augen, die Flinte schußferttg in der Hand. 

Es war das Knacken des Hahnes gewesen, was 
HornfelS veranlaßt hatte, sich umzuwenden. 

Klaus hatte von dem Augenblick an, wo er auS 
dem Dorfe zurückgekehrt war, um der Gräfin die so 
schwerwiegende Nachricht zu bringen, Hornfels nicht 
aus den Augen gelassen. Während deS SpaziergangeS 
im Walde war er in den Büschen mit Waidmanns-
aeschicklichkeit nachgeschlichen und jetzt Ohrenzeuge der 
Unterredung zwischen seiner Herrin und dem Staats-
Prokurator gewesen. 

Er stand jetzt vor Hornfels mit einem Unheil ver-
kündenden Gesichte. 

„Was wollen Sie" herrschte ihn der an. 
Lakonisch entgegnete der Alte: 
„Den Brief." 
«Haha, hat sie Banditen gedungen, mir die Beute 

zu entreißen? Scher Dich zum Henker." 
(.̂ orl,»vu»g folg».) 
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Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc. Z 
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D e r Deutschöfterreicher von gestern 
und heut. 

Der Gestrige. 
Verbittert, krank vom Hoffnung« losen Zagen, 

ch stöhne leil' in dieser FeindeSwelt. 
ein Ziel winlt mir, nichts treibt zu 

kühnem Wagen. 

Bin ich doch HasseSvölkern preiSaestellt, 
Und fast erdrücket von de» Schicksals 

Schlägen, 
Ich wandle über einem Leichenseid. 

Ob Unheil überfällt mich allerwegen. 
Das trage ich verzweifelt und voll Hohn, 
Und schlimmern Tagen schreite ich eutgegen. 

Für meine Treue wurde mir der Lohn, 
Der von dem Hause HadSburqS pflegt zu 

kommen. 
Die Slaven zimmern ihm den neuen Thron. 

Was soll der Streit umS Bätererbe 
frommen? 

Der Feind zerstampft es doch jur Wüstenei. 
Jetzt wird dieMutterfprach. mir genommen. 
Und mit dem deutschen Oestreich ist'S vorbei. 

D e r H e u t i g e . 

Was? Untergehen im Verzweiflungskampf. 
DaS wäre schimpflich, bliebe ein Verbrechen. 
Auf Tod und Leden führe ich den Kamps I 

Doch ärgern mich zumeist des Nachbars 
Schwäch?«, 

Der nie sein Deutschtum in der rechten 
Weise wahrt. 

Mit ihm muß ich »ein trästig Wörtlein" 
sprechen-

Weil in der Taktik er mein Widerpart. 
So will ich gleich ihn des Verrates zechen, 
J a . ihm bestreiten, daß er deutscher Art. 

Darf ich dem Grübler Züchtigung verleihen, 
Tann leuchtet siegreich unsres Volke» Stern, 
Und ich kann mich zum besten Deutschen 

weihen. 

Stolz ruse ich: »Wir find das Volk des 
Herrn I", 

Lbscho» die Geißel blutig färbt den Rücken; 
Auch Einigkeit entbehrt der Hochmut gern. 

Wenn nur vor ihm sich and're Deutsche 
bücken. 

Die Slaven, Junker, Pfaffen, räubern sott. 
Ich prahlte stet« : .Nie sollt ihr mich er-

drückenl" 

Mir blieb der Spruch: I m Anfang war 
das W o r t ' : 

DieReitertat kann ich euch ichuldig bleiben: 
Und finde ich nicht bald den sichern Port, 
Auf deutschen Trümmern will ich weiter-

treiben. 

Karl P r ö l l . 

But ter im Sommer lange frisch 
zu erhalten. Drücke frische Vutter fest 
in einen reinen, geruchlosen Steintopf, 
llberbinde ihn mit einem in frischem Wasser 
ausgedrückten Musselinstück, dessen Zipsel 
lang herabhangen müssen. Stelle den 
Tops in ein mit frischem Wasser gefülltes 
Gefäß, so daß er nur zwei Zentim ter 
übersteht; die Musselinzipfel müssen inS 
Wasser herabhängen, das Wasser im Ge-
süß muss täglich erneuert und das Musselin-
tuch in reinem Wasser auSgewafchen werden. 

Die bunten Wirtschaftsschürzen 
der Hausfrau und die farbigen Schul-
schürzen der Kinder werden, wie jede Haus-
srau weiß, nicht immer gleichmäßig, son-
dern sehr leicht einmal zu viel, das andere-
mal zu wenig gestärkt. DaS Stärken mit 
entrahmter Magermilch ist da ein auSge-
zeichneteS Mittel zur Abhilfe. Man 
trocknet die bunten Sachen, ohne jeglicher 
Stärke, taucht sie dann in die Milch, 
wringt sie darauf fest auS und trocknet 
sie von neuem. Sie werden mit kaltem 
Wasser eingeseuchtet, fest zusammengerollt 
und, wenn sie durchgezogen find, wie ge-
wöhnlich gebügelt. Die Schürzen erhalten 
durch diese» Verfahren die richtige Sieif-
heit, die Farben leiden nicht im geringsten: 
weiße Schürzen und Kleider darf man 
nicht so stärken, da das reine Weiß sich 
trüben würde. 

Kapernschnitzel. Kleine Schnitzel wer, 
den nur in Brösel getaucht und in Butter 
flach gebacken, herausgenommen und warm 
gestellt. I n die in der Pfanne bleibende 
Sauce gibt man noch ein Stück Butter, 
einen Eßlöffel voll Staubzucker, wenn er 
etwa» gelb geworden ist. einen Löffel Kapern, 
etwas Essig und Wasser, läßt dies einige 
Minuten auskochen und zieht es über 
die Schnitzel. 

Spiegel gegen Stockflecke zu 
schützen. Kautschuk wird in Terpentinöl 
aufgelöst und nach dem Erkalten über-
pinselt. Nachdem es getrocknet, wird ein 
dünne« Gemisch auS Leimauflösung und 
feiner Echlemmkrcide darübergetragen und 
dann schließlich die» noch mit Wagenlack 
überstrichen. 

Hartgetrocknete S t i e f e l weich zu 
machen. Zu diesem Zweck« werden sie 
zuertt einige Stunden in Wasser aufgelöst. 
DaS Leder nimmt überhaupt alles Fett 
niemals gut aus, wenn eS sich nicht im 
seuchten Zustande befindet. Man weiche 
also die Stiesel in Wasser ein, trockne fie 

nach dem Herausnehmen oberflächlich ab 
und reibe sie mit gelinde erwärmten Tran 
oder dergleichen tüchtig ein. Bei diefer 
Behandlung wird daS härteste Leder 
sammetweich. 

Sie kennt ihn. M a n n : «Der Arzt 
meinte hule, eine Luftveränderung würde 
mir gut tun." — F r a u : „Ach. dummes 
Zeug, was heißt bei dir Luslveranderung. 
Das ist doch nichts weiter als eine Bier-
Veränderung!" 

Seine Exzellenz. Die preussischen 
Bahnbeamten leben gegenwärtig in stetiger 
Furcht. Der neue, »och wenig bekannte 
preussische Eisenbahnminister hat nämlich 
die Gewohnheit, incognito zu reise» und 
plötzlich irgendwo aufzutauchen, wo er am 
wenigsten erwartet wird. Tob ihm dabei 
der Zufall man»«n Schabernack spielt, ist 
nicht zu verwundern. Vor kurzem wollte 
er die Station Bebra mit einem Besuche 
überraschen Er suhr nur — erster Klasse. 
Aus der letzten Station vor Bebra stieg 
ein Herr ein, welcher sich, dem Herrn 
Minister visAviS, welchen er nicht kannte, 
bequem machte und in aller Gemütsruhe 
eine Zigarre anzündete. Der Minister 
Budde. ob dieses Unfuges erbost, machte 
den Herrn aufmerksam, daß das Rauchen 
in erster Klasse nur mit Erlaubnis der 
Mitreisenden gestaltet ist. Der sremde 
Herr nahm jedoch keine Notiz davon. 
Buddi, welcher glaubte, einen Tauben vor 
sich zu haben, wiederholte seine Aussor-
derung, — keine Antwort. Al» nun die 
Exzellenz sah. daß Worte nicht sruchten, 
überreichte er dem Herrn sein« Karte, 
welche dieser jedoch, ohne sie anzusehen, 
in die Tasche steckt. Al» man nun in 
Bebra war, forderte der Minister den 
diensthabenden Beamten aus, den Namen 
de» Herrn festzustellen. Der Beamte lief 
nun dem fremden Herr» nach und ersuchte 
ihn um seine «arte. Mit der gleich-
giltigsten Miene der Welt überreichte ihm 
dieser die Karte de» Minister» und ging. 
Ein Blick aus die Karte, von Seite des 
Beamten eine tiefe Bückling, dann ei» 
Zurücklaufen zum Minister und die Worte: 
.Mein Herr. Sie werden entschuldigen, 
aber e» wird sich wenig machen lassen: 
der sremde Herr war nähmlich Seine Es-
zellenz der Herr Eisenbahnminister selbst", 
— woran der Schlußakt. 

(„Bebraer General Anzeiger ") 
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Äoloniitn, welche dit Einfuhr englischer Produkte 
»it sctbweren Zöllen belegen. Dann macht unser 
Premierminister schleunigst die ängstliche Erklärung, 
daß err mit Bezug aus diese wichtige Frage doch 
nicht ganz einig mit sich selbst ist, und Joses 
triun pizien einstweilen wieder einmal. Gibt e« 
denn xar keinen Weg. um diese Regierung der 
vrolsheuer zur Abdankung zu zwingen? Sie re« 
präsenttirt nicht einmal die öffentlich« Meinung der 
Natiow. und da leider die irische Landbill, die mit 
dem Kabinett Balsour steht und sällt. nicht geopfert 
werden, dars. so müssen wir wohl unsere eselhaste 
Regierrung noch ein paar Monate länger ertragen." 

Der König der Königsmörder hat den 
letzten Rest ron Scham und Scheu b.iseite gelegt. 
Der diplomatische Standpunkt: »Wenig ehrenhaft 

Shtt, aber gesund* Hat Oesterreich-Ungarn und 
ußlm»d bestimmt, ihm eine Art Rückendeckung zu 

gewähren. Während die Bevollmächtigten aller 
anderem Staaten angewiesen waren, den Völkern 
nicht lda« Schauspiel der Begrüßung eine« König« 
der Kiönig«mörder zu geben, wurde der König von 
Oesterreich«Ungarn und Rußland in die Lage 
gesetzt,, zu geruhen, die Boxstellungen der Gesandten 
dieser Staaten huldvollst entgegenzunehmen. Der 
König hat im Vertrauen aus diese Rückendeckuuq 
auch bereit« di« Straslvsigkeit der Mörder ver» 
kündet,, er hat ein übrige« getan und dem „tapferen 
Heere- seine kön ig l i che A n e r k e n n u n g 
au«gessprochen. Diese Haltung de« König« spricht 
Ländee. 

Äus Stadt und Land. 
G»angelische Gemeinde. Morgen Sonntag, 

den 2«S. d M.. vormittag« 10 Uhr findet im evan-
gelisch,en Kirchlein in der Gartengasse öffentlicher 
evangeelischer Gottesdienst statt. Herr Pfarrer 
M a yi wird predigen über: „Meinungen*. 

Aersonaknachrichten. Der Stellvertreter de« 
Landwvehr-Oberkommandanten, F.- M. -2. OSkar 
Parmuann, sowie der Oberst de« 26. Landwehr» 
Jnfaniterie.Regiment«« Heinrich v. Tschurtschcn-
thal ier sind gestern zur Inspizierung de« hiesigen 
Landwvehr Bataillon« hier eingetroffen und im Hotel 
Erzherroz Johann abgestiegen. 

Kodesfall. Donner«tag, den 25. d. M. starb 
hier Urau Marie Reppi tsch, die Gattin de« 
Hiesinexn Brück, nwagenbauer« und Kunstschlosser« 
meisterrt Herrn Heinrich Reppitsch, nach kurzem, 
schwerie« Leiden in ihrem 63. L.benSjahre. Friede 
ihrer ! Asche! 

<jK»»jert bei Krjautz. Kommenden Mittwoch 
konzermierl die Mustloer»tn«k pelle unter Leitung 
de« Kapellmeister« Herrn L. Schachenhoser in drm 
sich gr>rvßer Beliebtheit erfreuenden Au«flug«-Gast-
hause E'jautz. Da« Konzert nimmt seinen Beginn 
um 3 i Uhr abend«, also zu einer Zeit, da man 
di« Wanderung dahin unbelästigt vom Sonnen-
brand > unternehmen kann. D»r Eintritt ist auf 
30 Hoeller sür die Person sestgesetzt. 

ZAesuch der evangelisch,» Hemeiude. Ver-
gangenne» Mittwoch begrüßte die «vangelische Ge-
meindede in ihrer Mitte einen werten Gast au« dem 
fernen n Halle a. d. Saale, d«r großen Wohltäterin 
der hihiefigen Kirchengemeinde. Herr Oberpfarrer 
Wächthtler folgte einem Zuge feine« Herzen«, al« er 
über f« sein ursprüngliche« Reiseziel hinauf auch (Eilli 
seinen > Besuch abstattete. Die Begrüßung seilen« 
der ütüber Einladung in überraschend starker Anzahl 
erschieienenen evangelischen Glaud«n«genossen war 
eine d>dementsprechend herzliche, und der hohe Grad 
der ^ Herzlichkeit erlangte in den Begrüßung«-
ansprarachen ve« Herrn Pfarrer M a y und Herrn 
Pfarrern« o. D. R o y e r sowie de« Herrn Adler 
und d der Frau Kiveder entsprechenden Au«druck. 
Bei LiLiederklang und freundschaftlicher Au«sprache 
blieb a man lange Zeit in der Gesellschaft de« lieb« 
werten m Taste«. 

IAtzltnßswettnrne» Der Cillier Turnverein 
verantttstalt.te am 21. d. M. Sonntag nachmittag« 
ein ZöZögling«turnen. Al« Wetturner waren 8 Zög-
linge i angetreten, um im friedlichen turnerischen 
Wettkakampse ihre Kräfte zu messen. Die Wettübungen 
waren n schon früher bekanntgegeben worden, so daß 
sich di die Teilnehmer der Zögling«abteilung darauf 
vorbereereiten konnten. Mit Fleiß und Eifer ging 
jeder « an die Arbeit. Jeder Wetturner hatte am 
Reck. , Pferd und Barren je zwei Pflicht- und je 
eine K> Kürübung zu turnen. Außerdem wurden ihre 
Leistunpngen im Echleuderballweiiwersen, im Kugel« 
schockenken und im Hochspringen gemessen. Die Turn-
rattmiwitglieder Ferjen, Hau«baum und Patz hatten 
da« Kc kampfrichteramt übernommen. Da« Turnen 
währte tte zwei Stunden. Den ersten Sieg errang der 
Zögliaging Prelog mit 51*11 Punkten, den zweiten 

»Ke«»sch» «tfad)»" 

Sieg erwarb sich mit 46-20 Punkten der Zögling 
Siollecker, den dritten Rang erhielt der Zögling 
Gattermeyer mit 45-75 Punkten; die erste Aner« 
kennung verdiente sich der Zögling Walser mit 
44*45 Punkten. Nach einer Ansprache de« Ob-
manne« Herrn Ferjen. die Bedeutung de« Wett-
turnen« klar legend, wurden den Siegern Eichen« 
kränze mit schwarz-rot-goldenen Schleifen überreicht. 
Turnlehrer Porsche sprach aufmunternde Worte an 
jene Zöglinge, die beim Wetturnen den Siege«kranz 
nicht erreichen konnten. Er fordert sie auf. so 
weiter zu üben, und nicht zu erlahme«; denn eS 
gilt dem Körper zum Wohle, und der deutschen 
Turnsachen zu Ehren. Heil! 

ZVeitenstei». (W o h l t ä t i g k e i t«k o n z e r t.) 
Da« Sonntag, den 21. d. M. im deutschen Schul-
hause stattgehabte Konzert zu gunsten der Windisch« 
grazer Abbrändler erfreute sich trotz der ungünstigen 
Witterung eine« sehr zahlreichen Besuche«, so daß 
ein namhafter Betrag dem edlen Zwecke zugeführt 
werden konnte. Die Bortrag«ordnung war eine 
durchau« gediegene, unv wurden die einzelnen 
Nummern mit lebhaftem Beifall «»«gezeichnet. An 
erster Stelle gebührt unser Dank dem Frl. Mitzi 
Zottel au« Hohenegg und Herrn stuä. jar. Reiner 
au« Eilli, die beide ihr vorzügliche« können, erstere 
am Klavier, letzterer an der Violine, mit gewohnter 
Lieben«würdigkeit in den Dienst der Wohltätigkeit 
stellten. Ein überau« liebe« Bild gewählte die 
Schüler schar in ihrem Liederspiel »Eine Wanderung 
durch die Heimat* von Petz. Die tadellose Durch-
sührung sowie die Tatsache, daß da« umfangreiche 
Werk durchau« au«wendig vorgetragen wurde, läßt 
die Mühe erkennen, welche sich H>rr Oberlehrer 
Anton Weixler unterzop, bi« die« so gut gelang. 
Reicher Beifall war der Lohn für diese vortreff« 
liche Leistung. Den Glanzpunkt de« Konzerte« 
bildete der Biergesang der Mitglieder de« Gonvbitzer 
Männergesangverein« unter Leitung de« wackeren 
Songwarte« Herrn Franz Nechuiny. Da« Leiblied 
de« schwedischen Damenquartette« „Teure Heimat* 
wurde von den Herren Nechuiny, Weixler, Wesen-
schegg und Sattler mit so durchschlagendem Ersolg 
gesungen, daß e« viermal wiederholt werden mußte. 
Dieser tatkräftigen Mitwirkung unserer Gonobiver 
Freunde gebührt der vollste Dank und die vollste 
Anerkennung. Von den Mitwirkenden absehend, 
muß noch jener geehrten Damen gebührend dankend 
gedacht werden, die in hochherziger Weise durch 
überau« zahlreiche Spenden eine au«giebige Be-
wirtung der Schulkinder ermöglichten, sowie für 
deren Mühewaltung während derselben. Da auch 
die löbliche Feuerwehr von Weitenstein vollzählig 
anwesend war, so benützte der Bürgermeister Herr 
D. St. Lautner die festliche Gelegenheit zur feier« 
lichen Verteilung von Ehrenurkunden an die zwei 
Mitglieder di-se« Verein«, nämlich Herrn Anton 
Kreinig und Herrn Michael Kolenz. Dieser er« 
hebende Moment bildete den Schluß dieser so wohl« 
gelungenen Veranstaltung. 

Lichtenwald. (DeutscherLesevere in. ) 
Da« Orchester unsere« Deutschen Lesevereine« ver» 
anstaltete am letzien Sonnabend zu Gunsten der 
Abgebrannten in Windischgraz ein Konzert, dessen 
Verlaus allgemein befriedigte. Eingeleitet wurde 
dasselbe durch den flotten Marsch »Immer fesch* 
von Eilenberg. worauf die brav« Lthrerin unserer 
deutschen Schul«, Frl. Amali« Heiß, da« prächtige 
Lied „Tom der Reimer* von Loewe zum Vortragt 
brachte. Die Zuhörerschaft war von der schönen 
Stimme durch die zarte, wohldurchdachte, glocken-
reine Vortrag«weise, nicht minder durch die Meister» 
haste Begleitung am Klavier (Herr Richard Käser) 
freudigst überrascht und lohnte Gesang und Spiel 
mit andauernd rauschendem Beifall. I n der Ballet» 
szene von Beriot (Violinsolo) hatten wir Gelegen-
heit, die »»«gezeichnete Technik de« Hrn. Paulitschek 
zu bewundern. Der Genannte hat sich auch da» 
durch besonder« verdient gemacht, daß er seine kurz 
bemessene frei« Zeit wiederholt bereitwilligst in den 
Dienst d«r Wohltätigk«it stellte. Die Begleitung 
am Klaviere besorpte Herr Käser in gewohnt 
vollendeter Weise. Noch ehe die letzten Akkorde 
de« „Intermezzo ainfonico* au« der Oper »Cava-
leria rasticana* ron Ma«cagni (Orch«ster mit 
Klavier und Harmonium) verklungen waren, tonnte 
man sich sagen: e« hat eingeschlagen. Da« Or-
chester feierte in diesem Stücke den Glanzpunkt de« 
Abends. Herr Han« Ritter v. Vill-sort, der ver» 
dienstoolle Leiter de« Konzerte«, und Herr Dr. Rojic 
brachten hierauf die „Ungarische Rhapsodie* (eine 
Komposition de« Herrn Dr. Rojic) zum Vortrage. 
Da« Stück, in welchem sich di» Individualität de« 
Tondichter« durch einen eigenartigen Zauber au«» 
prägt, wurde reizend gespielt, sind ja doch die 
Vortragenden (ersterer Violine, letzterer Klavier) 

Sette 3 

Künstler von Gott?« Gnaden. Eine überraschend 
angenehme Unterbrechung erfuhr die Vorirag«ord» 
nung durch einen Gesang«vortrag de« k. k. Bezirk«» 
haupimann« Herrn Juli»« Edler von Vistarini, 
der un« mit Frau Gemahlin die Ebre seine« Be» 
suche« erwiesen hatte. Herr von Vistirini sang, 
von Herrn Dr. Rojic begleitet, dessen wundervolle« 
Lied „Um Mitternacht* mit solcher Innigkeit. 
Wärme, Schönheit und Vollendung, daß sich die 
Zuhörer noch lange de« köstlichen musikalischen 
Genusse« erinnern werden. Die Tell-Ouverture von 
G. Rossini, von den Herren Ritter von Billesort 
und Käfer tadello« prächtig gespielt, schloß den 
Reigen der klassischen Vorträgt und heitere Orchester-
stücke wie die .Kärntner Weisen* von Koschat, 
„Stadt und Land*. Polka-Mazur von Strauß und 
andere traten in ihr« Rechte. Anerkennend wollen 
wir endlich hervorheben, daß im Orchester die 
Herren Jüngling, Paulitschek. Tomiisch und Dr. 
Wienerroither in verdienstvoller Weise mitwirkten. 
Zum Schlüsse wollen wtr noch dankbar eine« zarten, 
sinnigen Gruße« der Frau Station«chif Juvan 
gedenken, welche un« zur Verschönerung de«F'ste« 
au« dem schönen Tirolerlande in voller Blüten-
pracht stehende Alpenrosen übersandt hat. Herr 
Juvan selbst hat für den edlen Zweck einen Bei» 
trag gewidmet. Unseren lieben Gästen au« Rann, 
Monlprei« und Steinbrück sagen wir sür ihr freund» 
liche« Erscheinen treudeutschen Dank. Heil und 
Dank allen, die zu dem schönen Gelingen bei« 
getragen haben I Der Reinertrag de« Konzerte« 
138 Kronen und 1 Dollar wurden ihrer Bestim» 
mung zugesührt. 

Fichtenwald. ( I n t e r e s s a n t e Reckt» 
sprechungen.) Da» k. k. Krei«gericht Eilli 
hat am 22. d. M. da« Urteil de« k. k. Bezirk«» 
gericht« Lichtenwald vom 18. März d. I . , womit 
H.rr Josef Juvan wegen Uebertretung gegen d>» 
Sicherheit der Ehre über Privatklage de« Anton 
Zwenke! verurteilt wurde, al« »nicht ig" auige» 
hoben. I n einem anderen Falle wurde der Forst« 
meister C. in M. über Privatklagt eine« Dr. Sch. 
in M. ebensall« verurteilt, wogegen beim K«i«» 
geeichte in Eilli ein glänzender Freispruch erfolgte. 
I n be den Fällen fungierte al« Richter erster Instanz 
der k. k. Lande«gericht«rat Thoma« Eajnkar. 

Z>ie Zlase abgeschnitten. Au« Rann wird 
gemeldet: Am 24. d. M. geriet der hiesig» Schuh» 
machermeister Johann Eertalit mit seiner Eh»ga»i» 
Anna in »in»n Streit, wobei die letztere da« 
blecherne Sparherdrohr au« der Wand herau«,iß 
und derart gegen ihn stieß, daß ihm die Nase ad» 
geschnitten wurde. Die Frau wird sich beim Ge-
richte zu verantworten haben. 

Ein bezeichnender Aorkall wird au« M a r-
bürg berichtet: Bei der Städtekonferenz behuss 
Einführung der fakulativen Feuerbestattnng wurde 
un« ein bezeichnender Vorfall bekannt gegeben. 
Nach Verlesung und Annahme der Entschließung 
wurde von tschechischer Seite der Bericht de« in 
Prag bestthtnden, für dit Feutrbtstattung arbeiten» 
den Vereine« und auch die Entschließung nochmal« 
und zwar tschechisch v»rlesen. A!« in der Ver-
sammlung ob dtts«r ung»hörigen Herausforderung 
lebhafter Unwille sich bemerkbar machte, verteidigte 
der Laibacher Bürgermeister I . Hribar noch diese« 
Vorgehen in aufreizenden Worten. Einige Deutsche 
verließen daraus sogar den Saal; die Abgeordneten 
Dobernig, Funke, Psrimer und Schücker, die im 
Saale blieben, protestierten entschieden dagegen, 
daß auch eine solche Versammlung zu chauvinisti» 
schcn Zwecken au«genützt werde. Abg. Dobernig 
wie« daraus hin. daß man beim Städietag sich zu 
gemeinsamen Arbeiten zusammengefunden habe und 
derselbe ungestört verlies; er sehe nicht ein, warum 
eine so wichtige Besprechung, in der e« sich um 
die Einführung der fakulativen Feuerbestattung, um 
die Lösung einerKulturfrage handle, durch tschechi« 
sche Wühlereien in einen Mißtone autklingen solle. 
Die Abgeordneten beteiligten sich infolgedessen nicht 
an dem geselligen Abende, der die Teilnehmer der 
Konferenz noch vereinigen sollte. Selbst gemein-
nützige Bestrebungen, Tagungen, an denen allen 
Völkern dienende Fragen erörtert und »in gemein« 
same« Vorgehen beschlossen werden soll, werden 
von den Tschechen zu wüsten Sprachenstriiten au«-
genützt und damit der Einigkeit Abbruch getan. 
Natürlich der Bürgermeister H r i b a r begrüßt in 
seiner Deuischseindlichkeit derartige Auftritte. 

Aachbnrs für da» Fapezierergewerve in 
Hraz. Da« steiermärktsche GewerbesöroerungS-Jn» 
stitut veranstaltet in der Zeit vom 2. bi« 80. August 
einen FachkurS für Tapezierer und Dekorateure. 
Al« Fachlehrer wurde Herr August Krönig auS 
Wien bestellt. Der Unterricht findet täglich von 
5 bi« 9 Uhr abend« statt. Gelehrt werden die 
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g»om»trischen Grundbegriffe, die Dekoration« - Zu-
schniu«lehre und al» Anhang di« Anleitung zur 
Aufnahme von Zimmer- und Wohnplänen, die 
Lösung von Aufgaben au» de« praktischen Ge» 
schäfl»leben und Uebungen in KalkulalionSbeispi«!«» 
von sachgewerblichen Erzeugniff««. Außerdem wer» 
den Lorträge über die verschiede««» Stoffgattung«« 
und ihre B-Handlung beim Zuschneiden, über Stil-
charakteure und Farbenharmoni« in d«r Janen-
dekoraiion gehalten. Zum Kur«besuche werden alle 
in Eteiermark ansäßigen Meister und Gehilsen zu-
gelassen. Die Zahl der Teilnehmer ist b«i einem 
Kur« aus 40 beschränkt. Der Unterricht erfolg» 
kostenlos. Etipendi-n werden nicht ectcilf. 

Kurs für Zimmerer in Hra». Da» st»i»r-
märkische Gew»rbeförderung«institut veranstallrt in 
der Z it vom 2. bi« 30. August d. I . einen Kur« 
für Zimmerer. Al« Fachlehrer wurde der Stadt» 
zimmermeister Andrea« Baudouin au« Wien bestellt. 
Der Unterricht findet täglich von 2—6 Uhr nach-
miitag« und Sonntag« von 3—12 Uhr vormittag» 
statt. Gelehrt werden Holzverbindungen, Dach-
sormen, DachauSmitilungen, glatte Echifiungen, 
Grat« und Jchsen-AuStragungen. Dachkonstruktio» 
nen, Ausschnüren, Adbindungen, Klauenschisiungen, 
Deckenkonstruktionen, Holzwände, dekorative Kops«, 
Hasunpen, V«rstärkung der Hölzer, Sti«g«n aus 
Holz. Gerüstungrn und Pilotage. Zum Kur«besuche 
werden alle in Steiermark ansässigen Meister, Poliere 
und Gehilfen zugelassen. Dir letzteren haben den 
Nachwei« einer mehrjährigen Praxis und «in«r «nt-
sprechenden ZeichnungSsertigkeit zu erbringen. Die 
Zahl der Teilnehmer ist bei einem Kurse aus dreißig 
beschränkt. Der Unterricht rrsolgl kostenlv«. Sli 
pendien werden nicht erteilt. 

Hrazer Handelsakademie. Die Ausnahm»-
Prüfung für Bürgerschüler beginnt am 14. Jul i 
um 8 Uhr morgen». Anmeldungen sind vorher in 
der Direktion»kanzlei schristlich oder mündlich ein-
zubringen. — Der Ferialkur« für Volk»- und 
Bürgerschullehrer zum Zwecke der Heranbildung 
von Fachlehrern an kaufmännischen Fortbildung»-
schulen wird in der Zeit vom 1. bi« 31. August 
abgehalten. 

Hiae Ar«»« de« ßillier Aerschönerung»-
verein! Von jedem Besucher unserer Stadt, 
vornehmlich von den vielen Sommergästen, 
wird unser Stadtpark mit feinen schattigen Alleen, 
lauschigen Plätzchen und au«gedehnien, gepflegten 
Waldwegen gerühmt und die Eilli« Parkbesucher 
selbst zerfließen in Lob über ihren Staoipark, der 
ihnen nach de» Tages Albeit und Plage ein Lab-
sal sür Auge» und Lungen gtworden ist. Die AuS-
lagen, die der Stadtverschönerung«verein zur immer 
schmucklicheren Gestaltung de« Parke» zu machen 
hat. nehmen von Jahr zu Jahr zu und steht diese» 
Wachstum leider zu einem umgekehrten Verhältnis 
zu den zufließenden freiwilligen Beiträgen der Lust-
wandler. Auch läßt die Anmeldung zur Mitglied-
schasl deS Stadt Verschönerung« oereineS viel zu 
wünschen übrig. AuS diesem Grnnde ergeht daher 
an alle Freunde der Stadt, und inSbesonder« der 
Nutznießer uusere« herrlichen Stadtparle« die freund-
liche Aufforderung, ihre Stadtsreundlichkeit b«zw. 
Dankbarkeit durch «ine Spende zum Au«druck zu 
bringen. E« erscheint sür die zahlreichen Jnan-
spruchnehuier de« Siadtpatke« geradezu al« Pflicht, 
zu den Au«lag«n de« Sta0iverschönerung«oere,oe« 
beizusteuern und kann wohl die Erwartung au«ge-
sprachen werden, daß di» gegebene Anregung aus 
fruchtbaren Boden fall». Sammelbüchsen sür diesen 
Zweck sind in den Apotheken Rauscher und Schwarzl, 
sowie in den Buchhandlungen Rasch und Adler 
ausgestellt. 

lleiermärkischer chew erbetag. 
I m Nachtrage zu unserem Berichte über da« umer 
den Gewerbetreibenden Eilli« gebildete Empfang«, 
tomiiee teilen wir noch mit, daß auch H m Berna 
demselben angehört. 

Silier »nteste Aürger. Heue legten die 
Herren Adolf Westen jun. und August Weste« 
in die Hand de« Bürgermeister« Herrn Juliu» 
Ratusch den österr. Staat«bürgereid ab. Der Bürger-
««ister knüpfte hieran eine ungemein herzlich ge-
halten« B«grüßung«ansprache. 

z>ie Angelegenheit Kose». So unglaublich 
«» klingen mag, |o ist doch Tatsache, daß bi» 
zur Stunde noch nicht» von einer strafgerichtlichen 
Untersuchung d«S Falle» verlautet. Di-s»r Umstand 
sch»int für di« Dreistigkeit d«r „Südsteir Presse« 
daS aufmunternde Mo««nt gewesen zu sein, den 
deutschen Blättern mit der Klage zu droben, weil 
si« di« anrüchig« Sach« in di« Orffentlichkeit 
brachten. Die Klageandrohungen der „Südsteir. 
Presse" sind allerding» al» Popanzerei und leere 
Schreckschüsse, berechnet für die. di« sich einschüchtern 

lasse», hinlänglich bekannt. Bezeichnend ist folgen-
der Umstand: Am .13. d». M». «rfolgt» di» Fest 
stellung der verübten Fälschungen. Sech» Tage 
später werd»n dem Kosem von Seite der Posojil-
nica Hypothekardarlehen im Betrage von 8100 K 
und 10.000 K gewährt, trotzdem di« Kosem'fche 
Realität bereit« mit 6000 X belastet erscheint. 
Wir werden ja noch in die Lage kommen, unS 
auösüzrlich über die Angelegenheit Kosem zu ver-
breiten. Bände spricht auch die Tatsache, daß den 
Grazer Blättern, trotzdem bereit« eine Woche über 
ihi e sensationellen Meldungen vergangen ist, seilen» 

) der BezirkSvertretung keinerlei Berichtigung zuging. 
Nadreise darch die Alp»«tS«der. Der Bund 

deutscher Radfahrer - Verbände Oesterreich«, dem 
auch der steirische Radsahrer-Gauoerband angehört, 
veranstaltet eine Radreise durch die herrlichsten 
Gegenden unserer Alpenländer und zwar von Wien 
au« über Linz, Jschl, Salzburg, Innsbruck, Fran-
zenss«st«. Toblach, Klagenfurt. Marburg. Graz. 
zurück nach Wien. Die Sirecke beträgt ungefähr 
1250 Kilometer und soll in 15 bi» 20 Tagen 
zurückgelegt werden. Für billige und gute Unter-
kunsl wird vorgesorgt werden. Die Fahrt bginnt 
in Wien am Sonniag, den 19. Jul i ; Anschluß 
kann überall unterweg« genommen werden. Mit-
glieder, welche die ganze Strecke mitmachen, er-
halten «in Ehrenzeichen. Anmeldungen zu dieser 
Wanderfahrt sind bis längsten« 1. Juli an den 
BundeSfahrwart Albert Haupt. Wien. V. Motzlein«, 
dorserstraße 29, zu richten, der weitere Au«künste 
erteilt und den Teilnehmern nach der Anmeldung 
den au«führlichen Reiseplan zuschickt. 

Pie Krage, wie stch da» Wetter a« nächste« 
Kage gestalten wirb, ist in der wannen Jahreszeit 
stets eine sehr wichtige, und nicht nur der Land-
mann, dessen Wohl und Wehe ja völlig von der 
Witterung abhängt, sondern auch der Sommer-
frischler und der Städter beschäftigt sich gar an-
gelegentlich damit, auf Grund eigener Beobachtung 
den Versuch zu einer Wdterprognose zu machen. 
I " erster Linie versteht sich naiürlich daS Landvolk 
aus allerlei Vorzeichen sür daS Wetter, die sehr 
häusig zutreffen, jedoch nur wenig bekannt sind und 
in den Augen der wissenschaftlich gebildeten Mete, 
orolopen keine Beachtung haben. So weiß z. B 
jeder Landmann: Wenn die Sonne heiter unter-
geht, geht si« heiter aus, wenn der Mond weiß 
leuchtet, wenn die Milchstraßr abenbS recht deutlich 
zu sehen ist, wenn die Eulen nach,« sch,ei,n, die 
Feldmäus» am Abend lustig herumlausen, wenn di« 
Wolken morgen« oder abend« von West nach Ost 
ziehen, die Kerzen ruhig brennen, der Rauch de» 
Schornstein« zum Himmel steigt, die Mücken nach 
Sonnenuntergang noch lustig tanzen — dann kommt 
Sonnenschein. Wind verkünden un» der rot>iuf-
gehend« Mond und di« rot« Sonn«, w«nn Sonnen-
gewebe htrumfliegen, die Sterne schießen. Liegt der 
Froschlaich im Wasser, so gibt e« einen trockenen, 
liegt er am User, einen feuchten Sommer. Die 
Spinne aber ist die trefflichst« Wetterprophetin, 
besser und sicherer al« da« Barometer unv sagt 
da« so viele Tage vorau«, wa« letzterer nur so 
viele Stunden voraussagt. Spinnt sie recht lange 
Fäden, so dars man aus zehn bi» vierzehn Tage 
schön Weiter rechnen, spinnt sie schwach und we«>g, 
aus veränderlich« Witterung, spinnt sie gar nicht, 
verstickt sie sich und zeigt un» den Rücken, so 
kommt sicher Wind und Regen. 

Sinzahl»agstermi«e f»r Steuer». Die k. k. 
Finanz-Lande»-Tic,kl>on für Steiermark erläßt mit 
18. Juni 1903, Zl. 16.787, betreffend die T.rmine 
zur Einzahlung der direkten Steuern im dritten 
Quartale 1903 nachfolgende Kundmachung: I m 
Laufe de» dritten Quartale» 1903 sind di« dir«kt«n 
Steuern in d,r Eteiermark in nachstehenden T«r-
minen fällig und einzuzahlen: I. Grundsteuer, Hau», 
klaffensieuer, Hau»zin»steuer und fünfprozentige 
Steuer ,om Zinserträge der au« dem Titel der 
Bauführung ganz oder teilweise zinSsteuerfreien Ge-
bände und zwar die 7. Mona'Srate am 31. Juni, 
die 8. MonaHrale am 31. August und die 9 Mo« 
n°t«rate am 30. Sepiember; 2. Allgemeine Erwerb-
fleuer »nd Erwerbsteuer der 'echnung«pflichtigen 
Unternehmungen die 3. Quartal«rate am I. Juli. 
Werden di» genannten Steuern nicht spätesten« 
14 Tage nach Ablauf der angeführten Einzahlung«, 
termin» eingezahlt, so tritt, inloferne bezüglich der 
betretenden Steuergattung die Jahre«gebühr 100 K 
übersteigt, die Verpflichtung zur Entiichtung von 
Verzugszinsen ein. welche sür je 100 K und j»d»n 
Tag d»r Verzögerung mit 13 1, von dem auf die 
obigen Termine nächstfolgenden Tag« an bi« ei», 
chließlich de« Tage« der Einzahlung der fälligen 
Schuldigkeit zu berechnen und mit derselbe!, einzu-
heben sind. Wird die Steuerfchuldigkeit nicht binnen 

4 Wochen nach dem EinzahlungStermine abgeftanch 
so ist sie samt den allensall« entfallenden Veqiqt 
Zinsen miltel« des vorgeschriebenen Zwo»»«»«' 
fahren» einzubringen. 

Jahr- «nd Aießmirkte in Nntersteiernuat. 
Am 2. Ju l i : St. Jlgen am Turiak. Bez. Wi»disch> 
araz, I . u. V.; Plelrowitsch, Bez. Eilli. I . •.&; 
Rann, Bez. Pettan. Schweinemast; Remsch»ig, 
Bez. Mahrenberg, Z. u. V. Am 3. Juli: Um» 
puISgau, Bez. Marburg, Schweinemarkt. — L> 
4. Zuli : Hoheuegg. Bez. Eilli, I u. B.; R-i«, 
Schweinemarkt: Ritz, Bez. Oberdurg. I . n. 8.; 
Videm, Bez. Rann, V. - Am 6. Juli: Lembeq, 
Bez. St. Marein bei Erlachstein, V. ; Oploiaq. 
Bez. Gonobitz, I . u. V.; Spielfeld, Bez. Leidig 
I . ; Frieda», Schweinemarkt. — Am 9. 
St. Georgen an der Pößnitz. Bez. Marburo, Z. 
u. V. ; Marburg. V.; Pischätz, Bez. Rann. Z.» 
V. — A«9. I^ l i : Rann, Bez.Petti», Schweinemack. 

Krazer gheatcr. Nun schreitet der Wagiw 
cyclu« rüstig seinem Ende entgegen; nur 0« 
„Meistersinger* sind noch au»ständig. „Der Priq 
der Nibelungen" ist vollendet, und Gäste, lieeiii 
un» gekörten, verschönten die Aufführung. Hm 
Costa sang den Sigmund in der bekannten Orifc 
stimmlich sehr ftaik, aber kalt. Herr Pennarit i 
sang die beiden Siegfriede, Frl. B r a n d i« >» 
Brünhilde im „Siegfried" und in der „Göitw 
dämmerung", Frl. Fe l lwock die „Bialtta«*4. 
Wa« soll man noch üb«r Pennarini al« SiegsrÄ 
sagen? Ja, höchsten«, daß er noch bedeutend ge> 
wachsen ist, daß er bei aller Unmilielbarkeit j»< 
gleich stilvoller geworden ist, daß seine Sii«»i 
viel voller geworden ist. Wie jauchzte er dit 
Schmiedelieder! Wie wunderbar innig sang er d« 
gemüt«tiefen Stellen im zweiten Akte! Wie it 
einzig erweckte er Brünhilde«! u. s. f. Ich glaubt 
alle, alle geben seinem Siegfried von allen ändert 
den Vonug. Aber auch Frl. Brandi« ist einer 
künstlerischen Vollkommenheit entg»g»ngereist, ini> 
besondere im Spiel. Da ist olle« größer, erhaben« 
geworden; da« Miinenspiel, da« die KünsUtck 
früher nicht so ganz beherrschte, ebenso da« 0» 
berdenspiel ist nun ganz stilvoll. Ihre Siimie. 
die immer schon besonder« in der Höhe siegreich 
durchdrang, ist dieselbe geblieben Und auch fe 
nennt ein starte« Temperament ihr «ig«n. U*l 
diese brisen vertraten auch die beiden Titelpart» 
in „Tristau und Isolde"; al« dritter Gast gesell« 
sich zu ihnen di, Brangäne Frl. K i t t e l « . Alt 
drei boten ganz Vollende!»«. Und wa« von dit 
zw«i anderen galt, di» V»rvollkommung. gilt edenit 
von Frl. Kittel; ihre Brangäne ist einfach malel« 
lo«. gesanglich wie schauspielerisch. Jede BerregmH 
jeder Ton zeugt vom musikalischen Wesen »et 
Künstlerin. Und in dem wunderbar adoeiö»« 
Kostüm bot sie eine wunderbare Figur. Sirö« 
von Gefühl wurden im berühmten Duene M 
zweiten Akte« frei, da« beide mit einer ganz tin)ign 
Innigkeit sangen, und seltsam mystisch klang fet 
prachtvoll g«sungen« W«ckrus Frl. Kittel«, der«, 
deutliche Au«spiach» noch d»sond»r« gttnhmt sei. 
hintin in dikse einzige Nacht d»r Liebe. Groß mJ 
erhaben war die Isolde Frl. Brandi«. Empli» 
Stellen hörte ich noch nie so, wie: befehle» lirj 
dem Eigenholde u. s. w. Und alle GesühlSml« 
de« Liebettode« wurden durch sie offenbar. $tt 
Pennarini« Tristan spricht schon die ganze deutsch, 
Kulturwelt. Schauspielerisch und gesanglich leiht 
er geradezu Wunder! Schon wie er da» eine W« 
„Isolde" singt, nachdrm »r d»n Trunk g»»off«i 
unv dann wi»d»r zum Schluß», stellt ihn i i »ie 
erst» R»ihe der Vertreter dieser Partie. Uid s, 
könnte man sorterzählen von jedem Ton. Tat 
wunderbar mystisch» de« Duette», alle die Schrecke« 
de« letzten Akte« — sie finden durch ihn ein« 
spiellost Verkörperung. Und so wird einer dies* 
Künstler immer mehr zum Räisel: wa« ist er« 
seinem innerstkn Wesen? Früher glaubt» an 
immer Jurg-Siegfried. Jetzt, nachdem man!«t«t 
Tristan g»s»hen, möchte man glauben, »r sei *t 
Tristan, den er au« stch herau« schaffe uns ich 
erst spiel«. Der sonnig» Held Siegfried und det 
Mann der Weltoerneinung, Tristan, werden t« 
iljm gleich genial geschaffen. Da erinnert man sch 
auch darau. daß Wagner eben im zweiten Akte M 
Siegfried s»in» Arbkit unterbrach, um den Trist» 
zu schaff»« E« wäre noch manche« zu erroähne«, 
aber ich will nur da« Schöne hier erzählen, datzn 
vom vrche .̂ralen Teil schweigen. W. B. 

Jltts dem Hrazer Amtsblatt Kuidmachmz 
der Ausforderung an die unbekannten Eigeiii«»» 
zur «»Hebung von Depostten. K.-G. Eilli. — 
ledigung von Lehr»rst»ll»n sür klassisch» Philolt?» 
und deutsche Sprache a« Staat«gymnastum n EM 
und a« Kaiser Franz Joseph-Gymnasium in Pett-t. 
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Tagesntuigkeittu. 
Kintührnng der Schreibmaschine» bei Ge-

richt. Da« Wiener Oberlande«g«ricd» hat in einem 
Erlaß vom 12. d. die ihm unte>stehenden Gerichte 
angewiesen, sich im Hinblick auf die Erschwerung 
des Äkienftudium« bei den oberen Instanzen durch 
die schlechlen Handschristen von nch«rlich«n Funk« 
tionärr» zur Herstellung von Au«seriigu»gen der 
Schrei dmaschinen zu bedienen. Bloß di« Fertigung 
soll bandschrisilich beigefügt werden. 

Z>er chinesische Aopf soll abgeschafft werde«. 
I n der „Münchener Allgemeinen Zeitung" lesen 
wir: ^Europa irar erstaunt, al« uuS Euna di« 
Nachricht kam. dir chinesischen Schönen sänden kein 
Gefallen mehr an zu kleinen Füßen. Eine gründ-
stürzende Neueiung in den chinesi chen Eilten und 
Gebrauch«»» kündigte sich damit an. Wie die Frauen 
«hre Füße zu klein, so finden t>ie Männer ihren 
Zopf zu lanp, und si« wollen sich nunmehr der 
europäischen Haartracht anbequemen. Die chinesi-
scheu Z«itungen bri gen die Nachricht, daß vom 
«sten Tag deS dritten Monate« an an die Be-
wo^ner de« himmlischen Reiche» die Ausforderung 
«nehm wird, ihren Zcps abzufchn>isen. jenen tra-
ditionellen Zopf. der dadurch, daß die Haar« fest 
zusammengebunden werden, viel zum mandelförmige», 
geschlitzte» Augtnfchnit» d«r Chinesen beiträgt." D> r 
Zops ist bekanntlich «>st durch die MandfchuS im 
17. Jahrhundert eingeführt worden. 

A m a t e u r p h o t o g r a p h i e . Sine überau« finnige 
Verwertung der Photographie für den häuslichen Kreis 
bildet deren Heranziehung zur Anlege einer Familien-
Lilderchroirik, in welcher wir den Liebling der Familie 
in jenen, charakteristischen Stellungen sehen, welche nur 
mit Hilfe der Momentphotographie festgehalten werd«n 
könne», «llerding« ist die Wahl eine» geeigneten 
Apparat»« schwierig, doch tritt hier beratend die Hof» 
Manufaktur für Photographie R. Lechner (Wilh. Müller), 
Wien, I . Graben 31, an di« Celte, welche eine» Frage» 
bogen sendet, welcher ausgefüllt der Firma ohne Kaufs« 
Verpflichtung retourntert wird, die dann ihrerfeit« wieder 
mit fachmännischem Rate nach d«n gegebenen Anhalt«-
punkten bcistrht. Ganz besonder« erwähnen«wert unter 
den App-rate» der Firma Lechner sind deren in eigener 
Fabrik hergestellte Neukonstruktionen: Lechner« neue 
Taschen- u»d Taschen-S»e,e»jlcp-Camera, bei welchen 
der W a nnte Lechner'fche Rouleau-Schlitzver schlich sowohl 
für Zeittausnahmen, al« auch für Momentaufnahmen 
fürrafcheißi Bewegungen, Springbilder k . verwendet werden 
kann Lechner« Reflex- und Reflex-StereoskopEamera, 
sowie Werner« photographifcher Salon- und Reife-
apparat haben fich bereit« fett Jähren vorzüglich be» 
währt umd erfreuen fich allgemeiner Bcliebheit. Ueber 
alle Nerubeilen berichtet die Firma Lechner in einer 
eigenen Zeitschrift .Lechner« MitteUungen phclographi-
schen JnldaUS', welche Originalartikel der hervorrasend-
sten Faeltinänncr bringt, monatlich erscheint und reich 
illustrieilt ist. Drr Abonnemenieprei« beträgt 2 Krone» 
, r o Jabir inklusive Zustevurg. Probehefte und Prei«. 
«rzeichnrisfe werden kostenlos versaudt. 

vermischtes. 
Kiine Zuvclseier der Kartoffel. Die Mensch-

h«it, di>i« nach «wem Tichtelworie dazu .pe^or>n 
ŝt, um Feldfrüchte zu esse,.". strh' jetzt im Zeich n 
der neuuo Kartoffeln. Die «^rirffel kann, woran 
die „Vaoss. Ztg.*' «rinnkrt, » diesem Jahie «ine 
Jubetftuier begehen, d«nn f«it 3öv Jadren ist si« 
, tzt in Europa bekannt. I m Jahr« 1553 wird 
diese Frslucht zuerst erwähnt >n einer in Sevilla ge-
druckten» und von Peter Cieca verfaßt» Chronik 
von Pe«ru. in der ctkfagt wird, daß die Peruaner 
«in« uüiifftlortige Frucht anbaut«n. Au« drm itali«» 
niich«n Namen d«r Trüffel (wrtukolo) ,st unf«r 
»Sauostff«!" emstandtn. und 1853 Hot man Franz 
Drak«. der angeblich di« Kartoffel zuerst nach 
Europa i gebracht hat. zu Lffenburg in Baden ein 
Denkmaial gesetzt. IG IC kamen die Tariusoli noch 
-al« grolohe Seltenheit auf den Tisch ê« französischen 
König«. ». Erst in d«r zweiten Hälfte de« achtzehnten 
Jatzeh«ntndertS vermochten weuerfehende BolkSsreund« 
drn MMerivillen d«r Bauern gegen di« neue Feld« 
frucht z,zu besieg«». Friedrich d«r Große ließ, als 
die Körvinnfrüchte mißraten waren, d«n Karwffelbau 
zwang»rSir«,se in Pommern und in Schlesien ein» 
führen. . I n Frankreich gr.ff man. nie CaruS Sttrnd 
in seinenem Buch „Sommerdlumen" erzählt, zur List. 
Der Apilpotheker Parmenner versah große, mit Kar« 
toffeln , bestellt« Feldrr mit WarnnngStaftln, auf 
denen j' jeder mit fchwrrrr Straf« bedroht wurde, 
der die « kostbar« Ftlvfrucht steh!«» würd«. Wa« 
turch si frulndlichtS Anraten nicht hatte «micht. 

wtrden können, würd« durch di«f«n Kunstgriff «r-
zielt. Die Bonern der Umgebung stahlen di» ver» 
doiene Frucht, und Ludwig XVI. sagte dem klugen 
Apotheker: „Sie habe» da« Brot der Armtn g«» 
fund««.* D«r König, die Königin und bald der 
ganze Hos begannen die Kartvffeldlüie im Knopfloch 
zu tragen. Der „WandSb ĉker Bote" fang f«i» 
Kartrff,llied: Pasteten hin. Pasteten her. — Was 
lümmern uns Pasteten! — Die Schüssel hier ist 
auch nicht leer. — Und schmeckt so gut olS auS 
dem Meer — Die Austern und Lampreten. Und 
Johann Heinrich Boß fchilde-te u. a., wie angeb« 
lich die Kartoffel der Not der Armen ein Ende 
gtmachi: Ein Mann ward auSgejand», — D«r die 
> eue Well erfand. — Reiche nennenS Land deS 
Gol̂ e«, — Doch d«r Arme nennlS fein holdeS, — 
Nährendes Kartoff«lland. 

Was der Mensch ißt Ein Statistiker hat 
sich da« Verynütten gemach», zu berechnen, wa« ein 
Mann von mittlerer Größe und minierem Appetit, 
der mit einem guten Magen ausgerüstet ist und ein 
Alter von 70 Jahren erreicht, im Lauf« seine» 
L«b«nS ißt. Er kann sich rühmen, 25.00V kg Brot, 
18 000 kg Fleiich, 40.000 kg Gemü «, 3000 bis 
4000 Dutzend Ei«r gegessen und etwa 500 Heklo-
littr Flüssi»k«l>en getrunken zu haben. Die Gesamt« 
rrchl'ung, für diese Speisen und Getränke, vie dieser 
Mensch allein zu sich genommen hat, erreicht daS 
stattliche Sümmchen von etwa 40.000 Mark. 

Allerhand Kiffenswertes. Köln hat den 
nahezu achifach so großen Alüchenraum wie Berlin. 
— Erhitzt« Körper sturen elektrisch« Wellen auS. 
die b«i bestimmten Temperaturen sichtbar sind. — 
Die drei Brüder Leoin. Winclow und Aron Farr 
in Salt-Lake-Eiiy haben zusammen 400 Kinder, 
Enkel und Urenkel. Sie sind allerdings Mormonen. 
•— I n ganz Rußland erscheinen nur 872 Zeilunsien 
und Zeitschriften in russischer Sprache. Auch ein 
Kulturbild. — Die eitrige Aunenenizündung der 
Neugeborenen tr it ungefähr bei fünf von tausend 
«in. — Die Sprengung drr Ottvmanb^nk in Sa-
lonichi ges t ah m t 50 Kilogramm Dynamit. — 
DaS neue teutsche Kabel nach Amerika, mit dessen 
Legung jüngst begonnen würd«, ist daS 15. atlan-
tische Kabel. — Als König Rademe von Ta»a° 
narioo ron einer Hautkrankheit ergriffen wurde, 
die er der Zauberei zur Last legte, ordnete er ein 
Gottesgericht an, bei dem 4000 Menschen durch 
Früchle d»S TanghinbaumeS virpiftet wurden. — 
Die Stadt Grosse verarbeitet jährlich ollein l 200 000 
Kilogramm Rofenblätter zu Parfüms. 

^holographische Apparate für AUletaute». 
Wir eiiipsehl»« allen, die für Photographie, diesem au-
rcgendfte» und von jedermann leicht zu erlernenden 
Sport, Interesse haben, da« seit 1854 bestehenden 
Spezialhaus photographischer Bedarfsartikel der Firma 
« . Moll, k. und k. Hof-^iefergttt. Wien, Tuchlauben 9, 
und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste, die auf 
Wunsch gratis verschickt wird. 

ßtftnzauber. 
Schw«ig«nd litgl ter Wald im zauberhaften 

Vollmondschein. Aus der prosten Wiese wallen 
Witte Nebtlfchleier in phantastischen Formen aus 
und nieder. Doch nein, da« sind ja gar keine 
Nebklg«dild«. daS sind Elfen, die hin den R«ig«n 
tanzen. Und mitten unter ihnen die Königin mit 
schwerem, wallenden Blondhaar, daS goldene Krön« 
lein ans dem zauberfchSnen Haupte. Immer näher 
und näber kommen die tanzenden Elfen dem JägerS-
mann, der dort auf einem Baumstruvk sitzt, den 
Kopf träum«nd in di« Hanv gestützt. J«tz> »ritt dir 
Königin vor ihn hin und leg» leise ihre weiche 
Hand aus sein Haar. — Jäh blickt er aus — mit 
eintm Schrei d«S Entzück n« springt «r von s«in«m 
Sitze und will da« holde Weib umfassen. Doch 
rasch tut die Elfenköaigin einen Schritt zmück streckt 
abwehrend di« Hände au« und spricht: »Wisse 
Menschenkind, baß keines Sl«rblich«n Leib mich und 
mein«Sgleich«n je bnühren darf! Und fügt «S «in» 
mal drr Zufall, daß «in M«nfch unf«r Tun be-
lauscht ha', dann müssen wir ihn verfolgen Tag 
und Nacht, nur ihm sichtbar ihn umschweb«»; kein 
Gott erlöst ihn von d«r Qual, die stet« Erinnerung 
ihm beieil'.i. Un« ist er oersallen mit Seele und 
Leib. Zum Ztichen, daß auch du von j«tzt an 
unf«r bist, lege ich dir die Hand aus« Haupt; unstät 
und ruhelo« sollst du nun sein, verschmachtend in 
wilder Sehnsucht nach meinem Besitz. Doch ni« 
sollst du v«rgess«n, daß «S k«in«m Eierblichen be-
schieden ist, unsere»gl«ich«n jemals sein Eigen zu 
nennen V 

Nach diesen Worten verschwindet di« Elf« und 
mit ihr die ganze Schar d«r anderen. Sinnend, 
al« träume er. stand der Jäger ans seine Büchse 
gestütz» noch lange an derselben Stelle, regnngSlo«. 
und blickt« hinaus auf di« mondbeglänzt« Wald« 
wiese, wo die Nebelstreifen lange schon oerfchwun-
den waren. Als er sich endlich zum Gehen wandte, 
da sah er im Grase, h«ll beglänzt vom Vollmond-
schein, etwa« l̂itz rn und fll«>ß<u. Er bückt« sich 
und hob daS Ding aus. I n f«in«r Hand lag «in 
golt«neS Ringlti». So war «S denn keine 
Traumgestalt gewksen. Die« hold« Mädchenbild! 
Seiner selbst noch kaum bewußt, schob er den Ring 
aus cinen F'Ng«r der l-nken Hand. Da glaubt« «r 
hinter stch ein leiseS Kichern zu vernehmen. Rasch 
wandle er sich; doch «S war nicht» zu sehe», nur 
«in Eichhörnchen lies behende am Stamm einer 
alten Tanne hinaus und verstzwand in dem dich?«» 
G«zweig«. 

Bon dieser Stunde an verließ den Jäger die 
Erinneruna an jene« zauberhaft schöne Mädchen-
antlitz nicht mehr. I m Wachen und im Traume 
sah er stel» die holde Gestalt ihn umschweben; und 
warf «r >in-n Blick aus d«n Ring an feiner Hand, 
dann schien e« ihm. alS höre er wieder jenes leise 
Kichern. Täglich ging er aus tie Waldwiese und 
tätlich sah «r den Elsenreil>«n. um jedesmal mit 
größerer Sehnsucht im Herzen auf sein Kämmerlein 
zu schleichen, nachdem die zwölfte Stunde geschlagen. 
So trieb er'» monatelang. Da einmal — eS war 
wieder Vollmond, wie damals — konnte er feiner 
v«rẑ hr«nden Sehnsucht nicht länger Herr werden; 
nur »inen, einen einzig«!» Kuß wollte «r aus die 
Rof«nlippen d«r Königin brücken, ihr den Ring 
wiedergeben und schon st^nd er inmi!ten der Elfen-
schar, di« d.i feinem Nahen erschrocken zur Seit« 
gewichen war, und breitete verlangend dir Arme 
nach der Königin auS. di« ihn voll ruhigen Mi»» 
ltidS anblicki«. Noch «in«n Schritt tat «r zu ihr 
hin — da öffnne sie weit ihre Arme, umfing ihn 
und drückte einen heißen Kuß auf feine bebenden 
Lippen. Dann ließ sie den Körper sanft aus den 
stucht«», blumtngefchmückien Rasen gleiten und ent« 
schwand mit all' ihren Gefährtinnen. 

Am nächst«» Morg«n sand«n Holzfäll«r tie 
Leiche de« Jäger«; um die kalten Lippen schien ein 
selige» Lächeln zu spielen. »Ein Herzschlag", sagte 
de? Arzt. 

Wilhelms flüssige Einreibung „Kassorin", 
kaif. kön. priv. 1871. 1 Plützerl K 2. — . Postkolli 
= 15 Stück K 24. —. Wilhelm's kaif. kön. priv. 
„Bassorin' ist ein Mittel, dessen Wirksamkeit auf 
wissenschaftlichen Untersuchungen' und praktische» Er-
fahrungen beruht und wird ausschließlich in der Apo-
theke de« Franz Wilhelm, k. und k. Hoflieferant, Neun-
kirchen, Niederösterreich, erzeugt. Al« Einreibung an« 
gewendet, wirkt e« heilsam beruhigend, schmerzstillend 
und besänftigend bei Nervenleiden, sowie bei Schmerzen 
in den Muskeln, Gliedern und Knochen. Bon Aerzten 
wird dasselbe gegen diese Zustände, i!,«besondere, wenn 
dieselben nach starken Anstrengungen auf Märschen oder 
bei veralteten Leiden auftreten, angewendet; deshalb 
w'rd es auch von Touristen, Forstleuten, tSärtnenr, 
Turnern, Skiläufern, Freunden von Fußball und 
Lawn-Tenni« und Radfahrern mit bestem Erfolg ge-
braucht und auch vielseit« al« Schutzmittel gegen I n -
sektenstiche gerühmt. Zum Zeichen der Echtheit befind«« 
sich auf den Emballagen das Wappen der Marktgemeindt 
Neunkirchen (neun Kirchen) abgedruckt. Durch all« 
Apotheken zu beziehen. Wo nicht erhältlich, direkter 
Versandt. 

Auf zum Baierhof! 
.Können Sie mir nicht sagen 

mein Herr, wo man hier in der 
Nähe der Stadt ein gutes Nacht-
mahl, ein gutes Glas Bier und 
dabei frische Lull und schöne Aus-
gicht gemessen kann?* 

Mitglied des FremdenYerkehrs Yereines: 
,Am Besten in der Näh« — 

Sie dürfen es erproben — 
Speist man beim Baierhof 

In der Laibacherstrasse oben, 
Man trinkt auch nirgends bill'ger 

Bier, Steirerwein und Schfllcher. 
Die Luft weht nirgends frischer 

Als dort, bei J. Fischer.* 8428 
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7891A und frei von allen schädlichen Beimengungen, 

ist ausserordentlich wasdikräs l ig und ausgiebig;* Beim Einkauf 
verlange man ausdrücklich „Schicht-Seife" und achte darauf, 
dass jedes Stück Seife den Namen „ S O H I O U T " und die Schutz-

marke H i r s c h oder S c h w a n trägt. Ueberall zu haben. 

n t b r r a l l zu hab fn . 

unentbehrliche Zahn Creme, 
erhält die Zähne rein, weiss und gesund. 

7917-1 

Schrifttum. 
Meters Kroßes Kon»nsatio«s. LuiK»». 

Ein Nachschlagewerk be< allgemeinen Wissen«. Sechste, 
gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr 
al» 148 000 Artikel und Berweisungen auf über 
18 240 Seilen Text mit mehr al« I I 000 Abbildungen, 
Karten und Plänen im Text und auf über 1400 
JllustrationStafeln ldarunter etwa 190 Farbendru«klafeln 
und 300 selbständige Karlenbeilagen) sowie 130 Text-
beilagen. 20 Bände in Halbleder gebunden zu je 
10 Mark. (Verlag de» Bibliographischen Institut« in 
Leipzig und Wien.) Der soeben erschienene dritte 
Band diese« berühmten HauSschatzeS bringt eine ganze 
Reihe interessanter Artikel, und die Genauigkeit, mit 
welcher bi« zum redaktionellen Abschluß de» Werke« 
allen Vorkommnissen und Erscheinungen unserer Zeit 
Rechnung getragen ist. und die Reichhaltigkeit von lum 
Teil neuen Textillustrationen, Farben- und Schwarz-
drucktafeln, Plänen und «arten beweist wiederum, 
welche bedeutende und gewissenhafte Aibeit wir vor 
un« haben. Besonder« interessieren un» die mit sehr 
instruktiven Tafeln verskhenen Artikel über Blut und 
Blutbewegung, di« un« die neuesten Fortschritte in der 
Medizin und der Anwendung de« Mikroskop« zu diag-
nostischen Zwecken, die merkwürdigen Veränderungen 
der Blutbestandteile bei verschiedenen JnfektionSkrank-
heilen zeigen. Für die Technik find eine ganze Reihe 
wichtiger Abschnitte nebst vorzüglichen Tafeln von 
Wichtigkeit: „Blechverarbeitung", „Bleigewinnung", 
.Bohrmaschinen" und „Brot- sowie Butterfabrikation'. 
Der Artikel .Chemie', begleitet von einer Porträttafel 
der bedeutendsten Chemiker, zeigt, welche erstaunliche 
Entwicklun., dieser Wissenszweig in den letzten Jahr-
zehnlen genommen hat. Da« Bau- und Konstruktion«-
Wesen ist durch sehr gute Tafeln über „Börsengebäude'. 
.Burgen" und „Brücken' vertreten, der Bergbau durch 
eine höchst anschauliche Tafel eine« Lraunkohlenwerke«. 
Einen hervorragenden Platz nimmt da« Buchgewerbe 
ein in feiner technischen und künstlerischen Entwicklung. 
Reben den Tafel» kunstvoller Bucheinbände aller Zeiten, 
der getreuen farbig,» Kopie eine« Blatte« von Sulen-
berg« 42zeiliger Bibel und vier Tafeln älteren und 
modernen Buchschmuck« interessieren un« die beiden 
Blätter, welche die jetzt von Büchersammlern so beliebten 
Bücherzeichen (ex libris) nach verschiedenen, Geschmack 
und Zweck veranschaulichen I n gleicher Weise werden 
dem Kunstliebhaber die vier Tafeln .Bronz.kunst' 
willkommen sein mit der Wandlung der strengen Form 
der Antike durch die gefällige Renaissance bi« zur freien 
Behandlung der Linie in unserer Zeit. Daneben wirken 
die grvte«ken und phantasiere ich«» Formen der indischen, 
chinesischen und japanisch«« Bronzen, die zum Teil be-
ruchtend auf unsere Kunst wirkten, Sühnst lebhaft, 
und instruktiv. Für viel« akluelle politische Fragen 

daö vorgehe» der Engländer in Afrika, die Entwicklung 
der Kolonisation in Brasilien, die Wirren in Make-
donien, ist au« den Artikeln »Britisch Eomaliland", 
„Britisch-Ost- und Zentralasrika', .Brasilien' (nebst 
guter neuer Karte d«r deutschen Kolonien Südbrafllien«) 
und .Bulgarien' Aufklärung zu schöpfen. Auch da« 
„Bürgerliche Gesetzbuch" in seiner Neugestaltung sowie 
da« „Börsenwesen' haben starke« allgemeine« Interesse. 
Daß sämtliche Karten und Pläne auf« genaueste revi-
diert und »«rvollständigt find, bedarf keiner Erwähnung, 
ganz neu find „Bi«marck-»rchip«l', „Bremerhaven' 
und .Charlottenburg". Bei solchen eminenten Fort-
schritte» der neuen Auflage sehen wir den weiteien 
Bänden mit Spannung entgegen. 

desßMier Stadt»erschö-e?. 
V ^ l V V I I U l uugsvereiues Bei Spiele«, 
Metten «tob Legate»! 

War v iel c i tvf ni(&1 Gelegenheit finde«, durch au« 
l » i m giebige» Spazierengehen oder Sport» 

betrieb die Täliakeit der Unterleibsorgan« 
ig aufrechtzuerhalten, dem ist in dem allbcwahrien 
I H rfl # r K*r Ki#(i*ir «inarl.Vf?fii4i« . ohi tscher der hiesür unerläbliche Ersatz geboten. 

t m p « l q u «11«" mit W«in. . S t y r i a q u e l I «" 
ledig, Appetit, Verdauung und Stoffwechsel förde,nd« 
Wirkung. 

(Kei l ' S S t rohhu t lack ) eignet stch vor-
züglich zum Modernisieren von Damenstrohbüten. 
— Keil'« blauer, schwarzer, rother unv grüner 
Strohhuilack ist bei T r a u n & © t i g e t in Cill, 
erhältlich. — S90S 

I 

Süssrahm-Theebutter 
Garantiert reinen Tropfhonig 

in '/* nvä */, Kilo Gläsern 
Maiprinten 

echtes Alpen-Rindschmalz, feinste 
Sorten Thees , garant. echten Jamaika 

Rum, bette Marken Cognac, 

Garant , echtes Haidenmehl 
Rhein-Weine, österr. DD<1 stiir Bou-
telllen-Weine, L i m Blutwein per 

Liter 40 kr. 

Kleinoschegg Champagner 
in Originaipreisen empfiehlt: 

Alols Walland, Rathausgasse. 

DAS BESTE* NATÜRLICHE BITTERWASSER 
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF. MILD, ZUVERLÄSSIG. 
besttzer ANDREAS SÄXLEHNIRjuwpest. k j c horieferami 

„ L e D e l i c e " 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

üeberall erhältlich. »oa* 
General-Depot: WIEN, I., Predigergass« Nr. S. 

Anerkannt vorzügliche 

Photographische Apparate. 
Lechner« neue Taschen-Kamera, 

Reflex-Kamera, K o d a k s , 
anch mit Görz- n. Steinheil-ObjectWen, 
Photo-Jnmelles, Projektions -Apparate 
für Schule nnd Hau». Trocktnplatten, 

Kopierpapiere und alle Chemikalien la stets frischer 
Quilitlt. Probennmmerton Lechner'» phot. Mittheilargen, 
(Pre i s fö r 18 i l lustrierte Hefte nur 2 Kronen), 

sowie Preisverzeichnis gratis. 
H . L e c h n e r oA» ( W l l h . J l ü l l e r ) 

k. und k. Hof-Mann- l g » faktur fstr Photographie. 
Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amatenre. 
8427 Wien , Graben 31. 

I P ® a l K a l l i t k t f 

SHttMEfl] 
bestes ditttetixchea nnd Rrfriochungsgetrünk, 

bewährt bei Magen- nnd Darmkatarrb , Nieren* 

end Blasenkrankheiten, wird ron den hervor-

ragendsten Aenten als wesentliches Unter» 

stiitxungxniittel bei der Karlsbader nnd anderen 

Bädercnren, sowie als Nachcur nach denselben 

mm fortgesetzten Gebrauche empfohlen. 

X Verlangen X 
Sie die reich illustrierte PreUliBte über Pariser Gummi waren 
sensationelle Neuheiten enthaltend, gratis und franko^ 

Gummiwaren-Etabl issement H. Schwarzmantel 
W i e n X, Rotenturmtlratse 16. 8100 

••(««KlltM ritl 
•nfts. „ 

XMfrnt« le« IjudM 
Ban iln tioiqMI 

a*nut« i<jg| 

5 f'vftfcl 

^ p a t t i n g s r ' 8 

U u n d c I x u o l i G n » H i t k 
• K i n k e l . un» »tr f lm« ,f l t v . . 

Geflügelfutter i*sr, 
5uHft tur £t|t»l|stt. 

Vogelfutter 
Fattlnger & Cie., Wien, IV, WiedenerBuBö 

9* ,I»t » i t eknnn ! — 0r*l4lm <•) 

Erhältlich bei Josef MatiC und Traun &St 

niflrtjcn und doch gut lochen, das kann jeb» sorgsame Hausfrau 

«i, MAGGI'S Ä i SUPPENWÜRZE 
i i n " 2 ° — nach dem Anrichten beigefügt — genüge», um 

. *fc-vynjc|iyuim* zu verteiln. 
'a6ct l

 ||
QC["1 ' Selikaiksswartn-Seschätttn und Srogurnen in Flöschchen von 50 h an (nachgefüllt von 40 h an.) 
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Speditions- nnd Möbeltransport-UnternehmuDg 

RUDOLF liWIilt, Triesl 
7934 y i a N t a z i o n e 1 3 Ö 6 

mit Filialen: Pola, C.'örz, F i u m e . 

U e b e r s i e d l u n g e n 
mittelst yerschliessbarcn Patentmöbelwagen 

Emballierungen aller Art 
Möbel-Aufbewahrungs-Anstalt. 

0C Billigste Pzeise. 

IASLRRAVAI'P t< 

China-Wein mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
Appet i t anregend»« — N e r v e n s tärkendes — 

B l u t v e r b e s s e r n d e s Ki t te l . 

Vorzüglicher Geschmack. 
TJe'oer 2 0 0 0 3urztllcli.o 0-a.tacli.terv. 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
KKuflich in den Apotheken in Fluschen cu '/, Li ter 

k K 8.40 nnd cn 1 Liter 4 K 4.40. 7871 

daS 
Ein gutes, altes Kausmittel 

in ke ine r F a m i l i e fehlen darf, ist da« allbekannte. sich immer bewahrende 

Hrnli Keß'sche Hucatyptus 
iraantiert reine«, seit 12 Iahren direkt von Australien bezogene» Naturprodukt. I n 
n:tfd)l(ib und Ltslrrrcich Ungarn gesetzlich geschlitzt Der billige Preis von K 150 

pro Lriginal-Fiajche, weiche sehr lang reicht, ermöglicht die Anschaffung Zedermann 
zur Wiedererlangung der Gesundheit und P»rbeugung gegen «rinkheit. 

Ueber ^500 tob- und Dankschreibe?: 
sind mir von G e h e i l t e n , die an 

Glieberreißen. Rücken-, Brust-, HalSschmerzen. Hexenschuß, Athemnot, 
Schnupse«, Kopfschmerze», Erkrankungen der innere», edlen Organe, alle 
Wuudkn, Hauikrankheitea x . litten, unverlangt zngegangen. 

Niemand sollte versäumen, sich da» hochwichtige Buch, in welchem die Eucalyptus-

Srä,parate genau beschrieben sind und wie deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung 
< codengenannten Krankheiten stattfindet, kommen zu lassen. Im Interesse aller L«id«n> 

den sende ich da« Buch überall hin ganz umsonst und habe darin zur Ueberzeugung 
»ine • Renge Zeugnisse von («theilten zum Abdruck bringen lassen. MM" Man achte 
genaau aus die Schutzmarke. ~VB 

Slingrnihe! i. Sa. J 3 r u » t M o w « 
79822 EucaliptuS-Jmporteur. 

Onftraftlklt*; »,»«>°» t« «ibmcs: Adlet «pl»<te! « | t t : «Uet.Ht>ol!Ktr. #oil_*ton» 
!If«s: jum weiten ttinbotn, 8». Jfolftt; Hu »»eil: Lotzit's 

— . . - _i... . . — — «p»tli»kr >«m schnalz» viien, He» >Se«t Mottl. »t«b»-ll»»Ihele, E. Miitet»«ch! Or»i 
vits I: 

an« ttetmi: 
4«t« > ». St««: «voidete «um Rlitten. C». l ibotlfi t ; FiS«« titÄornieu: JheiSaiiotbtfe, iStiobt. 

640UU «»41., aobft in t €>chsn»er; SUgt«<ail i« fttriics: £agrt-«»*tt<tc; kalt»-, in Ätol«: 
j»»> Sngrl, ««briet P>cc»N. H»IIi««et»M « r Heili«kti! M P-pfte« h o XIII.; t r i e » : 

ftamteoci» iPiaiolrtip. PoiUetoN«: Vrünn i« «»der»: »»«»>eke »«» »»Id-Ile» «die», »«tl e°°«l»j>. 
i. I. . He«ielet°»l i Bei« in CtetSRentift: ,«m schw«,»«, «Met, «»tl «wfctee. 

Maniiesniauurohre 
jetler Art 

sowie M u f f e n r o h r e mit Asphalt- und Jute-
Umhüllung für Gas- und Wasserleitungszwecke 

als Ersatz für gusBeiserne Leitungsrohre, liefern 

DeButsch-Oesterr. Mannesmannröhren-Werke 
In Komotau, B ö h m e n . 

Med. Dr. Josef Traub's Magenpulver 

O A S T B I C X N 
ätrztUclj. g-eprilft nnd. orpro"bt. 

Proben für die Herren Aersle grntia sar Verfügung. 
brauch überzeugen werden. Gastricin ist kein 
Adsührmittel lsoiche wirken aus die Tauer 
gebraucht schädlich) regelt aber den Stuhl 
vollkommen Alleste und Dankschreiben, deren 
genauesten Adressen die Echtheit bezeugen, 
sind der beste Beweis für die vorzügliche 
Wirksamkeit. Gastricin ist vollkommen un 

Tausende und abertausend« Menschen leiden 
unier einer strengen Diät, die ihnen da» 
Leben zur Qual macht. Der Gebrauch mn 
Dr Josef Traub'S Magenpulver Gastricin 
ermöglicht schon nach sehr kurzer Zeit, diese 
Diät nicht mehr beobachten zu müssen. Die« 
ermöglicht schon nach sehr kurzer Zeit, diese 

ist nicht nur bei Magen- und Tarm-, sondern 
auch bei auchbei anderen Leidenden der Fall, 
wovon sich dieselben schon nach kurzem Ge- besagen Prospe! 

schädlich und angenehm zu nehmen. Näheres 
he. "830 D 

»(eine «chochlet f K, atote Schocktet s K, ftonto to Hellet. tetooionblett 45 Hellet mefcr. 
Ja »»>! Itetrftt'l lltiler «»olhele, »»«»>»>«» i, Irrnet in »e, «iei*e« »roidete-, j« hodi 

H«u»i»<»ot e«I»»Iot.«»oIvete, Vtî bur«. Xn gr»» »«> den «e»ijia->bt»,»i«is. 

79Ö090 

delikate fix Lud fertige Erbsen-
• " ™ " 1BB ™ » sapp.-. Praktisch für jedi Haus-

b. Foi — - -
i t o r r s 

fran, unentbehrlich fflr alleinstehende Personen, Porstleute, Jäger, Touristen 
„ und Offiziere in Manürern, 

n e r r ' i S u p p e s b t a l V l n , fertige Suppen. nur mit Wasser zu bereiten in 30 
verschiedenen Sorten. 

8300 U e l x - r n U zn hnben. 

• H > 

-+S3 

-«s 

-«H 
- « j 

•«T- SeH dem Jahre I8B8 wird ^SO 
O o r ß o r ' e m e d l o l n l s i c l i o 

^ WH 

die ab Kliniken tu 4 ron sieln prektlNkn Xniro erprobt wurde, aiebt nur 
Öwterre*eb-Uuc*r«, »oodern auch In OettuehJaod, rrankrHrt, Raatluid, den 

Halkait.uuuei», der Schwell etc Hantloldeo, Initatoadere fegen 
Hautaiy«%cHISoe verschiedener Art mit he*t#in Kffirigc ojij;Kwen>tet. iJfte Wirkung der Ber»;«-r »c Den Th-eri« ife nie 

k yvlenlechee Mittel snr Entferanns der Kopf- nnd Bnrteckappen, aur ReJ»ifnng 
ntid Ue.lnfoeli»«» der Heal (et flelehfaüc nJlgenrln anerkannt. — B«rp<-r « 
Th#»rn< Ifo enthAlt 40*',, Holltheet nnd natrnekeidet aich weeeutJich TOB 
nllrn ttbriiren Tbeerae|f»-n d»-a llnmfela. 

Bei hnrtnücklgsnn BantUidea wird na Stelle derTbeereeife mit Erfoli 
Berger's medicinische Theer-Schwefelseife 

»•«eweik-ltt. — AI» mi lder« Tboor ic t s* >»- B*wliic««( »U»e 

Unreinheiten des Teints 
gefen Kant- nnd KopfaaK*ebl&|W der KlndT, aowie al« taaBbi-rtreflsll̂ be koe* 
ia>-tia<be Wateh- nnd BrvOeealfe für den tAgllchon Bedarf diaat 

Berger's Glycerin-Theerseife 
41# §'*•/# Olyeerin enthalt und fein parsnmlcrt ist. 

Fem«-r verdient valle Hcachtang: 
Berger's Panama-Theerseife 

anr erfindlichen Keioifiuif «tee Körper« von aJlei» l.'nrclabciten der FVent 
Preis per Stück Jeder Sorte 35 kr. sammt Gebrauchsanweisung. 

Von den sthr-lfc-,. Bor | for '»oaoo ro«d!oint>eh-koam*ti«ch».n Soll»« 
Ti'tdli*n<o ImWauRflceu h«r*r.ff,koh« in Boa ioooo l f« rtir Vvt-
Matraa t 0«» T*teu; B o r i u t l f » ii-t' II WimnwrLo Catbo lav l l« »ar 
O H f f a n c Aer l l a n t b r i l^lalt . ru«r*>)-c al* 8 « l l c , B a r i c e r ' « 
Flrh;anU"^«. l -Bftdaa«lfo n- F l e h t a n n a d e l - T o l l e t t e c a l f a , B « r a e r ' a 
K t o d a r a a t l o I6r dna z n r t « Kin4*a«l<«r 85 kr . ) . 

Berger ' s Petreaulfolselfe s;s* |,(,a O.. cv!->nMbc. K>ipf*rnane, Alia.cli 1*41' 11 ml ll.iulju<kfn; Sommer* 
enreneenaelf*. «»be wlrltaata; Sobwafalmllehsals« |ef*u HltfMrt uail 
(IraielK'iuieüafefltca-, Tnnnlnae i !» Htbw«b>(a*>« and s»«en da» 

Aujfaikn der llaara 
Ber«er ' s Zaltnnasta la Tuben. be«tra ?»bneelnl«na«»mlltal, Sr 1 enr non̂al« Ubo>>. Nr 1 fttr Itaucber 

Pn.it HO kr Beirair. aller SbHiran Knr(«r'neh«n Saison »an»«l»*n wir 
auf die flebrtiiclu.uwianitt C.oH Med.. Pari» JIH10. 

Mnn bepefir® >ur Verliulann von Täuschungen 
ato'e die echten, nUbowührtcn Bergnr« Seifen, 
ach'e nuf nebige Sohutxmnrke and , da ee «ahl- I 
reiche wirkvin(t«loee Imitat ionen gibt , t ragt die 
Et ikot te J e d e r e o h l e s B e e g e r ' i d i a « S e i l e 
«In lemorea Merkmal der Echthe i t nebenatehen 
den Numenszug der 

Flri^a 

Im rother Schritt. 

Depots in C11U bei den Apothekern M. Rsuscher und Otto 
Schwarz! sowie in allen Apotheken in Steiermark. 8082 

Jt-
|>-

5>-

h -

Sh 

Pulver. 
V n i< a e h t wenn lede Bcbnehtcl nnd |ede» Palrer A. Moll's 

Schatimark« nnd Dnteceebrifl tr if t . 
Moll 's B e i d l l t x - P u l v e r sind fflr Ma en l e idende ein anQbertreff-

liehe« Mittel, TON den Magen kräftigender und die Verdanungsthfttigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auslosendes Mittel bei 8 t u h l » e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgatirs, Pillen. Bitterw&s*«rn etc. Torinxiehen. 

Preis der Oriftinal-Schschtel K 2.— 
| 9 " X * s ü . s l f i c a . t e w e i d e n g - a r i c t L t l i c i i . v r f o l f l s t - ' W 

MolU Franzbr aütweiiiu.Salz. 
l ' _ . .,_v,• 'wenn jede Flnsehe A. Moll'« Schatsmarke trkgt «nd mit der Bleinlombe 
IMBr e e n r , mAt MOLL- rcnchlo—n tot. 

K o l l ' s F r a n x b r a n n t w e l n n n d Salx ist ein namentlich als s chmers -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreißen nnd den sndern Folgen ron Er-
kältungen beatbeksuntes Volksmittel ron Muskel- und Nerven kräftigender Wirknng. 

Pre i s (1er plombirten Original-Flasche K 1.90. 
Hauptversandt durch A p o t M w r A MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tschlasben. 

In den Depot» der Proelns verlange man ausdrücklich A. MOLL'« PriparM«. 
D e p o t s : Eil "OS: A u g . B ö h e l m , ß o h i t s c h-S s ne r b r u n n. 

B n d . To m a i l , R e i f n i g g . 
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s k o m M k a n k 
Marburg s. d. Drau 

kauft und verkauft alle Gattungen Lose, Renten, 
Pfandbriefe, Prioritäten, Aktien, ausländische 
Banknoten, Gold- und Silbermünzen, erteilt Vor-
schlisse auf Lose und andere Effekten, siihrt alle 
bankmäßigen Aufträge billig und schnellstens durch, 
besorgt Heiratskautionen, Binkulieruugen und De-
vinknlieruugen, löst Koupons, verloste Effekten 
und Lose ein, eskomptiert Wechsel und verloste 
Wertpapiere, übernimmt Spareinlagen und be-

sorgt LoSrevisionen. 3329 
Sriesliche Auftrüge werden postwendend erledigt. 

Schriftliche und mündliche Anfragen werden jederzeit 
bereitwissigst, gewissenhaft und kostenlos erledigt. 

Zur Kapitälsunlage 
bestens empfohlen 4%iiie uud 

höher veninslichr Effekten. 
Aßliempelung der Wai- und Juti-Fiente 

= kolientos. " 

> 
w i w ' mm?. 

K ö n i g s b r u n n 
zu Kostreinitz bei Rohitsch. 
Kohlensäurereichster. stilrk»ter und reinster Sauerbrunn. Gegen katarrhalische 
Affektionen des Magens, dann der Respirations-Organe nnd gegen Verdauung«-
Störungen von »«»gezeichneter Wirkung. Diätetisches uud Erfrischungsgetränk 

ersten Hange«, iaSlreichc Atteste. 

Mineralwasser-Versendung »22« 
Ignaz Nouaokba Erben, Kostreinitz, Post Fodplat 

bei Pöltschach, Steiermark. 

zu haben be i : C. W a l z e r Cilli, Herrengasse 15. 

S237 
nie neuesten Ifloilelle 

der weltberühmten 

erhalten sie nur in der Fabriks—Niederlage der 

„Styria"-Fahrradwerke Joh. Puch & Comp. 
Adresse nur: Caraz, üüeut l io r j fasse 5i 

»is-k-vis der Hauptpost. 
I C a t a - I o g - e g^ra t lB -vaja.!ä. fx«.n.1co. 

Schlesische Leinwand!! 
70 cm ht i t , >0 m lang, ©tt i t j l* 

IriiUMnk . «. t.ao 
75 cm Ijtrit, so m lang, Saunn-

InnBMoC fl. 1.10 
75 cot drrit. *0 m t«g , SrtltUix-

« was» st. S.70 
2 75 c« «3 m lau«, H»i>«letn- a 
• M l l |L I N 2 

75 cn breit. SS m lang, ff lach». » 
Ictnman* ff. 7.— 

76 cm kxrit, it m lang, Cflort . (I, <1 *0 
75 w* bfrtt, t» m Ulg, Bellzcug ff. 4.50 

»45 cm drei». 10 m lang, Beil-
tttchn «.4.2<i 

Tischtücher, Servietten, Inlett , Bett-
gradl , Handtücher und Sacktücher. 

Scrfaitt W «achiatzm«. 

Johann Stephan «ses 
F S E U D E N T H A L , Oesterr.-Schlesien. 

wr»4s«n A-ftändcn Wfcrt, »erlange 
BtofiMt« sotUwt. Crl̂ dlllld) flralt» 
x»d fron» »nrch bk öchwane«.»»«. 
»tzete, gtontlBtl , . « . 7477 

Wer »einen 

Rheumatismus 
ald los setu will, trinke unseren l'tiee 
„ R h e u m a t i a m u s f e l n d " (präparierte 
Hl&tter der schwarten Johannisbeere). Der 
Erfolg wird überraschen. Selbst jahrelang 
Rheuraatumiisleidende die allen Mögliche 
schon versucht, finden auffallend rasch er-
sehnte Hilfe. Der Thee ist absolut unschäd-
lich und angenehm scbmecksnd. Nui echt 
tu beziehen in Packeten zu l und 2 Mk. 
gegen Nachnahme v . B r a n k m a a n a k C o . 

Gelsenkircheo Nr. 230. 8142 

ur- u. "W asserheilanstalt 
ssii Ilnil Stein in Hraiu« 

Herrlichste Gebirgslage, mildes Klima. windgeschQtzt Gesamtes Wi 
heil verfahren. Sonnenbilder, Trockenheissluftkuren, KohleiKian-
bider, Massage. Gymnastik und elektrische Behandlung. Massige Preis*. 
Saisonbeginn 15. Mai. Leitender Arzt: U. M. Dr. Radolf Kaak« 

P r o a p n k t e d u r o l i d i e U u r d l r e k t l o n . 

Praktisch 

für Wasche Hansbedart. 

a 15 Mej/Vr 
(Jai Pake* lliuturnndUiM 

Zu haben in allen Seife fuhrtoden üfji'hd^ 

Obst- und Trauben-Pressen 
mitkontinuirlich wirkendem Doppel druckwerku.Druck-
kraft» egulierung „Herkules", für Handbetrieb ga-

rantiert h ö c h s t e Leistungsfähigkeit j . . 

Hydraulische Pressen 
lohen Druck und graste Leistungen. 

MÜHLEN 
für besonder« hohen Druck und graste Leistungen. 

Obst- und 
Trauben-

. A J > l > e e i * m f i . - « ( ; l i i i t e i i 

Complete M o s t e r e i - A n l a g r e n , stabil und fahrbar, 

Fmchtsaft-Pressen, ßeerenmühlen. £ 
Dörr -Appara te f ü r Obst}nnd Gemüse. 

Obst-Schäl- und Schneidmaschinen, 

neueste selbsttätige Patent- tragbare u. fahrbar« 

Weingarten-, Baum- u. Hedrichspritzen 

„SYPHONIA" 
We'nberg-PflUge. 

fabriciren und liefern unter 
Garantie als SpecialMtt in 

neuester Konstruktion. 

JPJb. ' t / t 4 ' C o . 

Fabriken landwirthsch. Maschinen, Eisengiessereien u. Pflugbnuanätalt. 
WIES', 11/1 TttborNtraM<> \r . 71. 

Preisgekrönt mit Aber &00 goldenen, silbernen Medaillen etc. 
Ausführliche Kataloge giatis. — Vertreter und Wiederrerkäufer erwünscht. • 

Berliner 

e n r r e . '°° Rudolf Maurer, < a r r . . 
g I Inh. u. Dir. Alfred Maurer, Schneider- . , 
S J 1 S i e i D meister und Lehrer der Fachwissen- S y S l C I 

schaffen, 
St. Petersbarg 1903. Krefeld 1900. Goldene Medaillen. 

Jetzt nur noch Berlin W., Friedrichstrasse Nr. 65a. 
Am 1. und 

wmmmm 

Am 1. und 15. jeden Monats beginnen neue Kurte in der Herren- und 
Damenschneiderei. 

V e r l a u f von Lehrbüchern und Modezeituugeu. 

I l ln»lr . J n h l l i i i n i - P r n s p e k t IDOO p » i l » nsrt f r anko . 

Die Grazer Diskonto-Gesellschaft 
(registrierte Genossenschaft mit bei«chrXnkter Haftung) 

gewährt ihren Mitgliedern auf Basis ihrer offenen Buchforderuogn 

K r e d i t e feziitoo.oooii 
zu den koulantesten Bedingungen. 

Anfragen, sowie Ansuchen um Kredite und alle sonstigen Mitteilung« 
sind zu richten an die n . , i /> •» l C± Grazer Diskonto-Gesellschaft 

reg. Genossenschaft mit beschr. Haftg. 
fc.*», G r a a s , I „ H e r r e n | [ a f l s e SS», I. Stock. 



A-«t fche zv«cht Rummer 50 

em^kehl t als 

Lest?» und modernste« 

M i e d e r | 
der Gegenwart % J K J 

Das Damenkonfektions- und 
Manufakturwaren-

Geschäft f vorne gerade 
Fayon, zieht den Leib 

^ 9 zurück und verhindert den 
V Druck auf den Magen. Das Mieder 

ist unentbehrlich für jede Dame bei An-
^^schassung einer neuen Toilette. 8 1 ! ' 

Da* Mieder int utets lagernd in beliebigen Taillen-
weiten in Qualitäten von K 5.— bi» K 16. 

Haupt^schUft: ßalinhofg. 6 
Fi l ia le: Grnzerstrasse Nr. 5 

V o r n e g e r a d e r s c o n 

** A m 2 6 . J u l i 1 0 0 2 f a n d der in Podgrad bei S t G«org>>n a. d. Sfldbahn 
wohnhafte Keuscliler Franz Cmok ans dir Strawe von S l a r e nach T & r l i « r i i ein 

K k Kreisgericht Cilli, Abteilung i x 

ß h«lm Tragt* 
zewohnt. vr«md» 

sohlen. 

A»ß bet«, Tragen 
der A,b»stsoht«,. 

"Pf Brieftaube 



B S e i t e 1 0 Nummer 52 

Ers te f . f . bstrrr .-ung. ausschl. p r i v . 

F « M C A R L K R O N S T E I N E R , Wien, III., öWKtlMK 120-
D4K* Ausgezeichnet mit goldenen Medaillen. -WG 

Alleiudepöt für Steiermark: Rudolf Pay0r, GRAZ, 8lZKmikl!ga88g Ns. 8. 
6957 

Likseranl der t. k erzherjogl. und sürftl. GutSverwaltunqen. Civil-
und Militär Baubehörden, Eisenbahnen. Berg- und HÜN«»» 
werke. Baugesellschasten, Baumeister und Unternehmer, Fabrik-

und Reclitätenbesitzer. 
V i v v o t t s r k s s t s Q ? » y » ü e - E » r d s n 

sind in Kalk löslich, werden in Pulveiiorm in 46 Mostern «> 
16 fr. per Kg aufm, «geliefert und sind anbelangend Taun, 
hasligkeit und Reinheit bei FarbentoneS dem Lelanftrich 

vollkommen gleich. 
2 0 0 K r o n e n P r ä m i e 

für den ?iachwei» von Nachahmungen. — Muslerkarte unk 
^ebrauchSanweisung gratis und sranco. 

39rsirnrfitg DoH dem dicke» Peter zum 

werten Wamensfeste ̂  
daß die ganze „Stadt tvien" wackelt und der j)eter zappelt. 

Hast a Idee, so woast's eh'. 

kauft in grossen Quantitäten 

die B. Neuss'sche Bugmöbelfabrik 
in P ö l t s c l m e l i , Steiermark. 8419 

nmnmnmmmwmnm 
X Wenn Sie bessere Stelle 

«neben, Wien, Provinz 
oder Anstand, wenden 
Sie «ich an ,,Ver-
kehrsaszelger" Wien I, 

Fleischmarkt 15. — Prospekt« 
mit Offertbriefsteller werden 
gegen 40 HeUer, auh in Marken 
versendet. 8421 

K 

5 
: 

Ein schwarzer 

Fiizhut 
ward« am 26. d. M. im 8tndent*nparterre 
d e s S t a d t t h e a t e r s a u s g e t a u s c h t . Es 
wird ersucht, denselben au die Verwaltung 
dieses Blattes abzuliefern. 8431 

X « X * X I * X « X 9 X * 

mit oder ohne TBrstocke wird 

zu kaufen gesucht. 
Grösse: circa 8 Meter lang, 1 Meter 

breit. — Anzufragen in der Verwaltung 
dieses Blattes. 8422 

Schöne, gesunde 

W o h n u n g 
im I. Stocke gelegen, mit 4 Zimmern nebst 
Zugehör und grösserem GemOsegarton ist 
im Hanse Cilli, Grazerstrasse Nr. 33 
xu v e r m i e t e n . Anfrage daselbst im I. 
oder II. Stocke. 

Obiges Haus ist eventuell auch wegen 
Abwesenheit des Besitzers ans freier Hand 
unter günstigen Bedingungen s n v e r -
k a u f e n . Rudolf Laa, k. k. Postassistent 
in Pe t tan . Agenten ausgeschlossen. 8426 

Zwei fast neue 

Hobelbänke 
samt dem zugehörigen Werkzeuge Schraub-
böcke nnd Schranbzwinger und Ver-
schiedenes ferner ein fast neuer, starker 

Handwagen 
bis 8 Mtz. traglähig, zn v e r k a u f e n . 
Sawodna Nr. 46 bei Cilli. 8430 

Verloren!! 

Silberne Remontoir Uhr 
samt K e l t e . Abzugeben gegen Finder-

lohn 84 5 

Ringstrasse 16, parterre, recht«. 

mit guten Sitten, aus gutem Hause wird 
sofort aufgenommen. Anzufragen bei 

Johann Cvetanovitsch, 
Tapezierermeister und Dekorateur 

in C l l I I . Bogengasse. 

Wegen Uebersiedlung 
sind gut erhaltene 

Möbel. Spiegel, 
Bilder, Lampen etc. 

sofort zu r f i - A n s f / ' p n . 8407 

Badeanstalt, Laibacherstrasse 16 
par terre . 

Ein solides 8415 

für ein Spexerei-GeKthlft in der nächsten 
Xahe der Stadt Cilli wird sofort aufge-
nommen. Näheres in der Verw. d. BI. 

Aquisitär 
gegen gute Belohnung gesucht. — Solche 
im Versicherungswesen bewanderte bevor-
zugt. Anträge sind sub Existenz" au die 
Verwaltung d. Blattes zu richten. 8392 

Adressen 8196 

aller Berufe und L&nder zur Ver-
sendung von Offerten behufs Ge-
schtftsverbindung'-n (m. Portogarantie) 
im Internat . Adressenbnreaa .loses 

Rosenzweig & Sühne, WIEN, 
I , Bückerstrasse 3. 

InterurK Telef. 16881. Prosp. freo. 
Budapest, V. Nädor uteza 23. 

Wohnung 
Ringstr. ( Sparkassegebände) 
eine Wohnung im III. Stock, drei Zimmer 
nebst Zugebör ab 1 8ept mber ev> nt. 

15. Juli ab k i i T e r m i e t e u , 

Veraltetes I 
Fieber geheilt! 

Mieh qufil'e acht Jahre lang ein heftiges 
Fieber. Dabei hatte ich schreckliche 
Kopfschme-ien, auch gesellte sich ein 
Herzleiden dazu. Alle angewandten Mittel 
waren umsonst. Ich wurde gsnr elend. 
Endlich traf ich «in Mittel, wehbes mich 
in kurzer Z-it gesund und wieder arbeits-
fähig machte. Aehnürh Leidenden gibe 
ich bereitwilligst Auskunft Ober ii eine 
Genesung A n t o n i o Vinkovif i , 

Sternstein, Post Hocbenegg bei Cilli. 

740© 

Verlangen Sie 
gr«t i« «nd franko 

meinen illuftrirten Preis-
katalog mit fibrr 500 

Addilduiizen von 
Uhren, Silber-, 

Sold-u. Musikwaren 

Hanns Konrad 
tknifakrik « i 

B r i i x N r . 3 4 0 ( B ö h m e n ) . 

Schöne, lichte 

in Mitte der Stadt, 
ist »b 1. September zu v r r s a l e t e a 
Auskunft erteilt die Verw. d. BI. Sll 

Neues Haus 
i« m 

3 
nett und staik. 5 Minuten von Cilli, • 
der Strasse. 272 • Klafter Gnuid ai 
Gemüsegarten iat w» gen Krankheit I 
zu v r r l t s s i i f V n . 

Gefällige Anfragen an die Verw, 

Bildschön 
ist rin zarter iveiker und weicher trid 
sowie ein S ŝick» ohne Sommersprosse»»! 
Hautunninigkeiie». Um dies zu rrrti^i 

wasche man sich täglich mit üit) 
Bergmann '* Lilienmilchseiie 

(Schutzmarke: Zwei Bergmlaner) 
r. Bergmann & Co., Dresden u.Tetsche»«H 
Boitäi igk Stück so h bei Fran> Rischk» 
Apoth. M. Rausck»er, Apoth. L. 

& Eo. sowie Jos. Polaneh in Mi. 

iTrmior-
vnrnefimste ^ 

imWELT« 
rpreaiw 

^MARKT 
gratis 

[oeKfiiihw 
Katalog ^ 

Premier» erke 

Wahrlich! 

hilft 
großartig 

als unerreichter 
I n f e k t e n 

Cödter̂ '. 

etsy 
K a u f e 

cilli: Traun & Stiger. 
» Victor Wogg. 
„ Alois Walland. 
„ Milan Hofevar. 
„ Josef Matic. 
, Ant. Ferjen. 
„ Franz Zangger. 
„ Ant. Kolenc. 
„ Franz Petnik, Spec 
„ Friedr. Jakowitsch 
„ Ranscher, Adl.-Ap. 
„ O.Schwarzl&Co.Ap 
„ Josef Srimz. 
„ Ant. Topolak 
„ W. Wratiichko. 
„ Johann Ravnikar. 

Bad Neubans: J. Sikoiek, 
Frasnlau: Johann Paner. 

,. Ant. Plaskau. 
GomiUko: Franz Cukala. 
Gonobitz: Franz Kupnik. 

„ n u r in Flaschen' 4 . | 
Hochenegg: Frz. ZottL 
Hras tn ik : A. Bauerheiaa, 

, Bruderl.d.Gew, 
Joses Wouk. 

Laufen: Johann Filipij. 
„ Fr. X Petei. 

Lichten wald : S. F. Schalk. 
„ Lud. Smole. 
„ Anton Verbic 

M. Lemberg: F. ZnpanJii 
M.Tiiffer: And. Eisbacher. 

„ Carl Hermann. 
Moztpreis L.Schescherko. 

„ F. Wambrechsteiner 
Oberburg : Jakob Boiid. 

Franz Scharb. 
Ptt l tschach: Ferd. Ivanai 

n Csrl 8!»>«. 
„ A. Krantsdorier. 
, A. Schwctz. 

P r a s sbe rg : Leop. Vukie. 

P r i s tova : Ant. Snpaax. 
, Marie SapuL 

Franz Mathei*. 
„ Franz Valec. 
„ Job. Piuteric 
. Uraie Lipej. 

Sachse nfeld:Adall>ert6<tsi 
Jacob n.MariaJau* 

SLGeorgen: F. K.irtin, 
Trifai l : Consqm-Verein. 

. Franz Dezmaa. 
„ Anton Krimaer. 
„ Jos. Mshkove«. 
, Job. Müller, sea. 
, Josef Sporn. 

Videm : Job Nortk, 
Weitenstein: Ant. Jaklii. 
WOllan: Carl Ti-chler. 

Josef Wutti. 
» l'lbrich Lsgisr. 
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